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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Ein* 1 * Komplex von Fragen, die 

mit der finanziellen Gesundung 
der Wirtschaft und der Festigung 
des Geldumlaufs 1m Lande ver­
bunden sind, wurden am 16. 
Februar auf einer Sitzung des 
Politbüros des ZK der KPdSU’ 
erörtert. Bel der Erörterung, an 
der Erste Sekretäre der ZK der 
Kommunistisch an Parteien und 
Vorsitzende der Präsidien der 
Obersten Sowjets und der Mlnd- 
sterräte der Unionsrepubliken 
tellnahmen, wurde unterstrichen, 
daß die Lösung der Finanzproble­
me zur Zelt für die konsequente 
Realisierung des Kurses der Par­
tei auf die Verstärkung der so­
zialen Orientierung der ökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
und die Vertiefung der Wirt­
schaftsreform eine erstrangige Be­
deutung gewinnt.

Die komplizierte finanzielle 
Lage ist vor allem durch die Last 
der ungelösten Probleme auf dem 
Gebiet der Ökonomik, durch Ih­
re Extensivemtwlcklung und die 
Senkung der ProduktlonseffektL 
vltät in der vorangegangenen Pe­
riode. die Disproportionen In vie­
len Volkswirtschaftszweigen be­
dingt. was eine Verringerung des 
Zuwachses der finanziellen Res­
sourcen des Staates verursacht 
hat.

Bel der Ausarbeitung der Vor­
gaben der zwölften Fünfjahrplan- 
penlode wurden diese Faktoren 
nicht In vollem Maße berück­
sichtigt, weshalb es nicht gelang, 
ein solches Niveau der Effektivi­
tät und des Ressourcensparens zu 
erzielen, das ermöglichen würde, 
die Situation wesentlich zu verän­
dern.

Es wurde konstatiert, daß die 
Verbesserung der finanziellen 

age und des Geldumlaufs über 
die Vervollkommnung der Struk­
tur der Produktion, eine konse­
quente Realisierung der Wirt­
schaftsreform und die Nutzung 
der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu erreichen ist. Es wurde die
Notwendigkeit akzentuiert, um­
fassender den aufwandsparenden 
Mechanismus elnzuführen, aller­
orts Pachtsverhältnisse bzw. den 
Großhandel zu entwickeln, strikt 
die Normativbaufristen einzuhal­
ten und den Bestandabbau In Be­
trieben zu sichern. Die dadurch 
freiw erdenden Ressourcen müssen 
zur ausreichenden Versorgung des 
Marktes mit Konsumgütern bzw. 
zur Festigung des Geldumlaufs 
eingesetzt werden.

Bel der Lösung aller dieser 
Aufgaben kommt es darauf an. so­
wohl aus der Vergangenheit als 

Nicht durch Zahl, sondern durch Können
Die Tschlmkenter Produktionsvereini­

gung ,,Phosphor“ erzielt unter neuen Be­
dingungen des Wirtschaftens gute Fort­
schritte.

Im Betrieb gibt es heute so gut wie kei­
ne rückständigen Abschnitte mehr. Das 
betrachtet man hier als eine Gewähr für 
die gleichmäßige Arbeit des vieltausend­
köpfigen Kollektivs In der Zukunft.

Ein wichtiger Abschnitt Ist die Repara­
turwerkstatt. Die Ausrüstungen verschlei­
ßen bei der Phosphonproduklon bekannt­
lich schnell. Die Reparaturaibetter sor­
gen operativ für ihre Funktlonsfählgkett. 
Dabei streben sie danach. Ihre Aufgabe 
mit Minimalaufwand zu erfüllen. Das sind 
Bedingungen, die die wirtschaftliche 
Rechnungsführung diktiert.

Die Brigade von Serik Alltanow hat ih­
re Tätigkeit beispielsweise so organisiert, 
daß nun viel weniger Kräfte den übli­
chen Arbeiteumfang ausführen. Die hohe 
Qualifikation der Mitglieder des Kollek­
tivs hat es ermöglicht, mehrere berufsver­
wandte Tätigkeiten auszuführen. Die Bri­
gade hat dadurch Ihre Arbeitseffektivität 
bedeutend gesteigert.

Unsere Bilder: Die führende Reparatur­
arbeiterbrigade — Siegmund Pfeifile, Leo- 
nld Ptuschkln, Salaman Schadmanow. 
Sengej Perepellzyn, Mlnmogajan Schako- 
malow, Serik Alltanow (Brigadier): Gen­
nadi Moser beherrscht gleich gut die Be­
rufe eines Vorrichtungsschlossers und ei­
nes Schweißens.

Fotos: Juri Weidmann

auch aus der Praxis der letzten 
Jahre Lehren zu ziehen, unser 
Handeln den realen Möglichkei­
ten anzupassen und sich dabei auf 
wissenschaftliche Analyse zu stüt­
zen.

Festgelegt wurden dringende 
Maßnahmen, deren Realisierung 
die Möglichkeit bieten soll, die 
negativen Tendenzen In der Wirt­
schaft. im Finanzwesen und im 
Geldumlauf bereits In den kom­
menden Jahren zu stoppen sowie 
die Situation auf dem Verbrau­
chermarkt zu verbessern. Vorge­
sehen sind eine wesentliche Ver­
ringerung der Haushaltsausgaben. 
In erster Linie für die Finanzie­
rung zentralisierter Investitionen 
In den Produktlomsberelch. In die 
Verteidigung und In die Verwal­
tung. eine Steigerung der Staats­
einnahmen. vorwiegend durch die 
Erhöhung der Effektivität der 
Produktion, die Beseitigung deren 
Unrentabilität und eine aktivere 
Anwendung verschiedener For­
men der Mobilisierung von Geld­
mitteln In allen Sektoren der 
gesellschaftlichen Produktion.

Zur Normalisierung des Geld­
umlaufs Ist geplant, im Jahre 
1989 die Warenressourcen, die 
für den Verkauf an die Bevölke­
rung und an die Genossenschaf­
ten vorgesehen sind, durch Steige­
rung der Produktion von Massen­
bedarfsartikeln zusätzlich zu ver­
größern. Auf den Verbraucher­
markt soll zusätzlich ein Teil der 
Erzeugnisse für technische und 
Produktionszwecke, Holz und 
Baustoffe gelangen.

Es Ist vorgesehen, eine engere 
Abstimmung der Entlohnung mit 
den Endergebnissen der Arbeit 
der Betriebe zu gewährleisten.

fai der Sitzung wurde der Ent­
wurf der allgemeinen Prinzipien 
für die Umgestaltung der Leitung 
der Wirtschaft und der sozialen 
Sphäre ln den Unionsrepubliken 
auf Grund der Selbstverwaltung 
und der Eigenfinanzierung erör­
tert. der vom Minister rat der 
UdSSR unter Mitwirkung der Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken 
und Forschnmgselnrlchtungen des 
Landes aufgestellt worden ist.

Es wurde festgestellt, daß die 
in dem Projekt enthaltenen Vor­
schläge auf die Demokratisierung 
des gesamten Systems der Leitung 
der Volkswirtschaft, die wesent­
liche Erweiterung der wirtschaft­
lichen Selbständigkeit und Ver­
antwortung der Republiken, so­
wie auf die organische Verbin­
dung der Unlons- und der regio­
nalen Interessen gerichtet sind. 
Es wird beabsichtigt, einen festen 
Zusammenhang zwischen der öko­

nomischen Entwicklung und der 
Hebung des Volkswohlstands, den 
Ressourcen, über die Jede Re­
publik verfügt, bzw. den Ender­
gebnissen Ihrer Wirtschaftstätig­
keit und dem Beitrag zum einheit­
lichen Volkswlrtschaftskomplex 
des Landes herzustellen. Auf die 
Lösung dieser Aufgabe wird der 
neue Mechanismus der Haushalts, 
blldung der Unionsrepubliken 
orientiert.

Ein wichtiger Platz wurde in 
dem Projekt den Fragen einge­
räumt. die die Abgrenzung der 
Kompetenzbereiche der UdSSR 
und der Unionsrepubliken. die 
Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der Leitung an der 
Basis und die Erweiterung der 
Rechte der Republiken In ver­
schiedenen Tätigkeitsbereichen 
betreffen. Besondere Aufmerksam­
keit galt der Steigerung der Rol­
le der Republiken bei den Natur- 
Schutzmaßnahmen. Letzten Endes 
wind die Verwirklichung der vor­
gesehenen Maßnahmen zur Vertie­
fung der gegenseitigen Zusam­
menarbeit und zur Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung Jeder Republik und des 
ganzen Landes beitragen. Es ist 
vorgesehen, das Projekt In der 
zentralen Presse und der Presse 
der Republiken zur umfassenden 
Erörterung zu veröffentlichen.

Auf der Sitzung wunden die 
von der Öffentlichkeit eingegan­
genen Vorschläge zur Vervoll­
kommnung der Steuerpolitik er­
örtert. Behandelt wurden ferner 
Vorschläge zum Verhalten gegen­
über den Genossenschaften. Es 
wunde als zweckmäßig befunden, 
diese Frage den Unionsrepubliken 
zur Erörterung und Entscheidung 
zu übengeben, was dem gegenwär­
tigen Kurs auf die Erweiterung 
der Rechte und die Verstärkung 
ihrer Rolle bei der Leitung der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung bzw. der Einführung 
der Prinzipien der Selbstverwal­
tung und Eigenfinanzierung auf 
regionaler Ebene entspricht.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des Arbeitsbesuchs 
von L. N. Saikow in die Soziali­
stische Föderative Republik Ju­
goslawien erörtert. Bekräftigt 
wurde die ständige kamerad­
schaftliche Solidarität der 
KPdSU mit den Bemühungen 
des BdKJ und seiner Leitung bei 
der Überwindung von Krlseer- 
schelnungen in der Gesellschaft 
und der Realisierung der Reform 
der Partei, des politischen und 
ökonomischen Systems.

Es wurtien die Ergebnisse des 
Anbeltsbesuchs von W. A. Med­

wedew in die Sozialistische Re­
publik Rumänien gebilligt. Ge­
würdigt wurde das Bestreben bei­
der Selten, das Potential des so­
wjetisch-rumänischen Zusammen­
wirkens maximal zu nutzen. Der 
In Bukarest unterzeichnete Plan 
der Ideologischen Zusammenar­
beit zwischen der KPdSU und der 
RKP für die Jähre 1989 bis 
1990 schafft Voraussetzungen für 
einen Intensiveren Meinungsaus­
tausch. für die Erörterung aktuel­
ler Probleme des sozialistischen 
Aufbaus, für die Erweiterung 
und Vertiefung der Kontakte der 
Partei- und Massenorganisationen, 
der Künstler verbände, der Mas­
senmedien und der Beziehungen 
zwischen Anbeltskollektlven.

Das Politbüro wertete die 
Ergebnisse des Arbeitsbesuchs 
von N. N. Sljunkow in der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik aus und konstatierte, daß 
die Treffen und Aussprachen mit 
der Leitung des ZK der SED 
einen wichtigen Schritt bei der 
Koordinierung der Hauptrichtun­
gen der gegenseitigen ökonomi­
schen Zusammenarbeit der 
UdSSR und der DDR darstellen. 
Gewürdigt wurde die Bedeu­
tung der vorgesehenem gemein­
samen Maßnahmen zur Erweite­
rung des Erfahrungsaustausches 
Im Wirtschaftsaufbau, zur Festi­
gung des Zusammenwirkens in 
den Prioritätsrichtungen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts, zur Schaffung der ent­
sprechenden Bedingungen für 
die Vertiefung der Produktions­
kooperation und die umfassende 
Verbreitung der Direktbeziehun­
gen bzw. anderer fortschrittlicher 
Formen der Zusammenarbeit.

In der Sitzung wurde das Fa­
zit des offiziellem Besuches von 
E. A. Schewardnadse In die 
Volksrepublik China gezogen. Es 
wurde mit Genugtuung festge­
stellt, daß im Ergebnis der Ge­
spräche und Verhandlungen mit 
der chinesischen Führung ein 
wichtiger Schritt zur Verbesse­
rung der Beziehungen und zur 
Festigung des Vertrauens zwi­
schen beiden Ländern getan so­
wie die praktische Vorbereitung 
eines sowjetisch-chinesischen Gip­
feltreffens elngelettet wunde. 
Außerdem wurde vereinbart, daß 
M. S. Gorbatschow vom 15. bis 
18. Mal die VR China besuchen 
wird.

Das bevorstehende Treffen wird 
die Hauptorientierungspunkte für 
die weitere Entwicklung der so- 

t wjeftlsch-chinesIschen Beziehun­
gen bestimmen und ein Funda­

Eigenes Programm 
den Wählern unterbreitet

„•Ich bin Ihnen dankbar für 
die Möglichkeit, erneut In Ihrer 
Republik zu weilen, wo sich Bai­
konur befindet, ein Ort, von wo 
der Weg In den Kosmos eröffnet 
wunde“, sagte Vtflentlna Wladi­
mirowna Tereschkowa, die erste 
Kosmonautin der Welt, Heldin 
der Sowjetunion, während ihrer 
Begegnung mit den Alma-Ataem. 
Als Vorsitzende des Präsidiums 
des Verbandes der Sowjetischen 
Gesellschaften für Freundschaft 
und kulturelle Verbindung mit 
dem Ausland Ist sie als Volksde­
putiertenkandidat der UdSSR 
von dieser gesellschaftlichen Or­
ganisation registriert worden.

Im Zentralen Konzertsaal fand 
ein Treffen V. W. Tereschkowas 
mit den Vertretern der Öffent­
lichkeit der Stadt und der Grund­
organisationen der Kasachischen 
Gesellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Verbindung mit dem 
Ausland statt. Die Deputierten­
kandidatin berichtete über Ihre 
Wahlplattform, über die vorgese­
hene grundlegende Umgestaltung 
der Tätigkeit der Freundschafts­
gesellschaften und beantwortete 
zahlreiche Fragen.

„■Für einen der wichtigsten 
Punkte meines Wahlprogramms 
halte ich die aktivere Beteiligung 
der Öffentlichkeit an den Inter­
nationalen Angelegenheiten“, un­
terstrich sie. ..Denn es Ist eine 
Art .Lokomotive' des Prozesses 
der Stärkung des Vertrauens und 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten um des Überlebens 
und der friedlichen Zukunft der 
Menschheit willen.“

Es wurde auch von der Wich­

Preise des Ministerrates der Kasachischen SSR
Nach der Erörterung des Vor­

schlags des Komitees für Staats­
preise der Kasachischen SSR im 
Bereich der Wissenschaft und 
Technik beim Mtnisterrat der Ka­
sachischen SSR und des Kasachl. 
sehen Republlkgewerkschaftsra- 
tes hat der Minister rat der Ka­
sachischen SSR Preise des Mini­
sterrates der Republik für 1988 
zugesprochen an:

1. Kalinin, Sergej Xenofonto-
wltsch, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
höherer wissenschaftlicher Mitar­

ment für gute Nachbarschaft und 
Zusammenarbeit schaffen. Von 
großer Bedeutung sind in dieser 
Hinsicht die prinzipielle Verein­
barung über die Aufnahme von 
Verhandlungen über eine gegen­
seitige ausbilanzierte Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rü­
stungen im Raum der sowjetisch - 
chinesischen Grenze auf ein mi­
nimales Niveau sowie das beider, 
seltige Interesse daran, daß die 
Grenze zwischen beiden Ländern 
zu einer Linie von Frieden und 
Freundschaft wird.

Der Meinungsaustausch in Pe­
king hat bestätigt, daß beide 
Selten große potentielle Möglich­
keiten für die Erweiterung der 
Handels, und Wirtschaftsbezie­
hungen sehen und bereit sind, de­
ren neue Formen anzuwendan. 
Bekundet wurde die Überzeu­
gung. daß die volle Normalisie­
rung der sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen ein großer Beitrag 
zur Entspannung. Stabilität und 
Zusammenarbeit In den Beziehun­
gen zwischen den Ländern und 
Völkern wird und die Interessen 
von Drittländern nicht belnträch- 
tlgt.

Erörtert wurde eine Informa­
tion von E. A. Schewardnadse über 
seinen Arbeitsbesuch in Paki­
stan. Es wurde auf die Bedeu­
tung der gemeinsamen sowjetisch- 
pakistanischen Erklärung verwie­
sen, In der sich die Settern für 
die Herbeiführung einer politi­
schen Regelung In Afghanistan 
aussprachen und ihre Absicht be­
kräftigten, zur Aufstellung einer 
Regierung auf breiter Grundla­
ge bedzutragen. einer Regierung, 
die von den Afghanen selbst ge­
bildet wenden muß.

Zugleich wurde betont. daß 
mit dem Abzug der sowjetischem 
Truppen aus Afghanistan die Be­
nutzung des pakistanischen Ter­
ritoriums zur Einmischung In die 
Inneren Angelegenheiten von 
Afghanistan besonders unzulässig 
wird. Es wurde die Hoffnung 
zum Ausdruck gebracht, daß die 
pakistanischen Behörden Ihr Ver­
sprechen halten, zur schnellst­
möglichen Freilassung und Rück­
kehr der sowjetischen Militäran­
gehörigen in Ihre Heimat balzu- 
tragen, die von der afghanischen 
Opposition gefangen genommen 
worden waren. Eine gerechte 
und vollständige Regelung der 
Situation In Afghanistan würde 
günstige Voraussetzungen für die 
Hebung der sowjetisch-pakista­
nischen Beziehungen auf ein neu­
es Niveau schaffen.

tigkeit der Festigung der Sicher­
heit in Europa und auf den ande­
ren Kontinenten, von der Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
mit den Internationalen Organi­
sationen beim Umweltschutz und 
auch über andere Probleme ge­
sprochen. Für Jeden dieser Punk­
te hat die Deputiertenkandidatin 
konkret • Aktionen vorgesehen.

V. W. Tereschkowa besuchte 
die Produktionsvereinigung für 
PI aste verarbeit u n g „Ksyltti“, 
sprach mit dem Aktiv der 
Frcundschaftsgesellschaften. be­
sichtigte die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt.

A

UST-KAMENOGORSK. Die 
Volksdeputiertenkandidaten 1 der 
UdSSR für den Ostkasachstan er 
national-territorialen Wahlkreis 
Nr. 137 — Jergall Tursumbeko- 
wttsch Amerchanow. Lokführer 
Im Depot der Bahnstation Sche­
rn onalcha, und Achat Salemcha- 
nowltsch Kulenow, Generaldirek­
tor der Produktionsvereinigung 
..Kaspollmetall“ — haben be­
reite einige Treffen mit den Wäh­
lern in Schemonalcha, in den 
Siedlungen PerwomadSkl und 
Ust-Talowka sowie In den Dör­
fern Werchublnka und Kamy- 
schlnka durchgeführt.

Die Anwärter auf das Depu. 
tiertenmandat informierten die 
Arbeiter der Industriebetriebe 
und Sowchose über sich selbst, 
machten sie mit ihren Wahlpro­
grammen bekannt, beantworteten 
viele Fragen.

(KasTAG)

beiter am Institut für geologi­
sche Wissenschaften ,.K. I. Sat­
pajew“ der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR; Tashlbajewa. Pattschaim 
Tashlbajewna. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR. LaborlelterIn. — die Lei­
ter der Arbeit: Samjatina. Gali­
na Mlchaldowna. Kandidat der 
technischen Wissenschaften, wis­
senschaftliche Mitarbeiterin; Pe- 
rewertun. Wladimir Markowitsch. 
Kandidat der physikallsch^nathe- 
matlschen Wissenschaften, wls-

Elgentllch hatte Ich am Anfang 
gar nicht die Absicht, an eine 
Zeitung zu schreiben, doch dann 
habe Ich mir die Sache anders 
überlegt und bin zum Schluß ge­
kommen. daß wir mitunter zu 
passiv und zurückhaltend gegen­
über Schlamperei. Verantwor­
tungslosigkeit und Gleichgültig­
keit sind, auf die wir in unserem 
Alltag auf Schritt und Tritt sto­
ßen.

Die Sache Ist nämlich die, daß 
wir. Ich und meine Gattin Ida, 
unlängst das 40jährlge Jubiläum 
unseres Ehelebens, also die ,,Ru­
binhochzeit“ feierten. Zu dieser 
Feier waren unsere zahlreichen 
Verwandten, Bekannten und 
Freunde gekommen.

Unsere Tochter Anna besuchte 
Tage zuvor das Deutsche Radio 
Alma-Ata und bat die Redaktion, 
an uns eine Gratulation zu rich­
ten. Wir hörten diese Sendung 
und waren davon zutiefst bewegt. 
In der Gratulation, die von unse­
rer Tochter gesprochen wurde, 
erklangen auch die Grüße und 
Glückwünsche unserer Kinder 
und meiner vier Schwestern aus 
allen Tellen Kasachstans. Für 
uns betagten Menschen war es 
ein unvergeßliches Erlebnis.

Das Ist nun aber die eine, die 
gute Seite der Medaille. Es tut 
mir wirklich leid, In diesem Brief 
auch von der anderen, negativen 
Seite sprechen zu müssen.

Nach dem Besuch In der Re­

Die Gründe, wie ich sie sehe
Tausende Sowjetdeutsche fahren in die Bundesrepublik und 

warten monatelang, bis die entsprechenden Behörden die Formali­
täten der Übersledlung abwickeln. Man kommentiert nichts, man 
macht keine Reklame. Unbemerkt aber geht so etwas nicht vor 
sich. Man kann es auch nicht verschweigen, wie es Jahrzehnte­
lang gebräuchlich war. Und die Gründe?

Ich bezweifle, daß es so viele 
Verwandle von Sowjetdeutechen 
in der BRD gibt, die den Wunsch 
äußern könnten, sich mit Ihnen zu 
vereinigen.

Warum werden sie denn drü­
ben nicht von Ihren ..Verwand­
ten“ empfangen und mit Sorge 
umgeben, sondern In engen 
staatseigenen Quartieren unter­
gebracht?

Und noch zwei Umstände ver­
anlassen mich, daran zu zwei­
feln. Historisch zurückblickend, 
hatten sich unsere Ururgroßel­
tern in Rußland vor mehr als zwei 
Jahrhunderten angesledelt. Noch 
bevor es einen deutschen Staat 
gegeben hatte.

Zweitens bildeten die Erstum­
siedler eine ziemlich bunte Mas­
se. Sie sprachen nicht nur ver­
schiedene Dialekte und vertraten 
verschiedene Glaubensbekenntnis­
se. sondern stammten aus ver­
schiedenendeutschen Landen. Wie 
kann demzufolge die Bundesre­
publik als Ihr ..Vaterland“ be­
zeichnet werden?

Ich möchte meine streng sub­
jektive Meinung über diese für 
das deutsche Volk tragische Er­
scheinung äußern. Aus materiel­
len Gründen, glaube Ich, verläßt 
heutzutage niemand seine Hei­
mat. Überall, wo Deutsche woh­
nen. kann man Wohlstand sehen: 
sie genießen Achtung für Ihre ge­
wissenhafte Arbeit in der Industrie 
und Landwirtschaft. Es gibt un­
ter Ihnen nicht wenig Ordenträ- 
ger. Helden der Sozialistischen 
Arbeit. Viele wohnen In Eigen­
heimen mit meist modernen Mö­
beln. haben eigene Autos, halten 
Vieh und Geflügel; Stadtbewoh­
ner haben Ihre Datschen. In 
gleichem Maße wie alle machen 
sie von allen Bürgerrechten Ge­
brauch.

Die Ursachen wurzeln meines 
Erachtens In den Zelten der Sta- 
1 Irischen Willkür und der Stagna­
tionspertode. Neben der Kollek­
tivierung. dem Hunger von 1933. 
der Enthauptung der Roiten Ar­
mee am Vorabend des zweiten 
Weltkrieges, der physischen Aus­
rottung der Leninschen Garde,

M. S. Gorbatschow nach Kiew abgereist
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. M. S. Gorbatschow, 
ist am 20. Februar von Moskau 
aus nach Kiew abgerelsl.

A
Auf dem Flughafen Borlspol 

der ukrainischen Hauptstadt wur­
de M. S. Gorbatschow vom Mit­
glied des Politbüros des ZK 

senschaftHcher Oberassistent: Sa- 
tow, Iskander Bakljewltsch. wls- 
senschaftUcher Mitarbeiter; Sljus- 
sarew. AnatoU Petrowitsch. Kan­
didat der physlkallschnmathematl- 
schen Wissenschaften. wlssen- 
schaftUcher Oberassdstent; Syre­
rn jatnlkow, Nikolai Grigorje­
witsch. Doktor der geologisch- 
mineralogischen Wissenschaften. 
Laborleiter: Tereoho witsch. Sofja 
Ludwigowna, Kandidat der geo- 
lagllsch-mlneralaglschen Wissen­
schaften. wissenschaftlicher Ober­
assistent; Faln, Emil EJphralmo-

daktion des Deutschen Radios 
machte meine Tochter an diesem 
Tag noch eine Bestellung Im Fo­
toatelier ..Tschalka“, eine Auf­
nahme unserer Feier zu besorgen. 
Diese Aufnahme wurde dann auch 
gemacht, und als ich das Atelier 
zur angegebenen Zelt aufsuchte, 
zeigte mir der Fotograph die Ne­
gative. Wo meine Gattin und Ich 
auf genommen waren, war alles 
gut. die anderen Negative aber 
waren etwas schlechter. Dennoch 
bat ich, die Fotos, wie sie auch 
sein mögen, abzuziehen.

Wie enttäuscht und zugleich 
empört Ich war. als ich nach ein 
paar Tagen Ins Atelier kam. um 
die Fotos abzuholen und es gab 
einfach keine! Der Fotograph er­
klärte mir, er habe die Fotos 
wegen untauglicher Negative 
nicht gut machen können und sie 
weggeworfen!

Natürlich konnte ich mich nicht 
enthalten, meiner Empörung frei­
en Lauf zu lassen; es hatte Jedoch 
an der Sache nichts geändert. 
Deprimiert und niedergeschlagen 
verließ Ich das Fotoatelier. War 
es doch womöglich unser letztes 
Jubiläum, und das Andenken dar­
an hätten wir gern unseren En- 
keln und Urenkeln hinterlassen.

Ich bin aber überzeugt. daß 
für eine solche Verantwortungs­
losigkeit Jemand geradestehen 
muß.

Robert WEIMER 
Alma-Ata

der Schaffung eines ganzen La­
gersystems im Lande war die Li­
quidierung einer Reihe Autono­
mien und die gewaltsame Vertrei­
bung kleinerer Völker nach Sibi­
rien, Kasachstan und Mittelasien 
keine mindere Brutalität des 
..Vaters aller Völker“. Die Nach_ 
krlegszelt (bis zum XX. Partei­
tag) änderte an der Lage der So­
wjetdeutschen nur wenig. Noch 
elf Jahre mußten sie sich als Son- 
dersledler Jeden Monat auf der 
Sonderkommandantur melden. Es 
Ist Jedoch zu beachten? daß sich 
In diesen schweren Kriegs, und 
Nachkriegszeiten so manches Vor­
urteil abbauen Heß und die 
Freundschaft und gegenseitige 
Unterstützung zwischen den Ver­
tretern verschiedener Völker Ka­
sachstans erstarkte. Nach dem 
XX. Parteitag veränderte sich 
vieles. Einige in der Krlegszeit 
ausgesiedelte Völker konnten sich 
über die Heimkehr freuen. Mil- 
Honen Deutsche aber bUeben von 
der damaligen Obrigkeit glatt 
..übersehen". Das Administrativ­
system, mit aller Kraft auf höch­
ster Staateebene ausgebaut, sorg­
te dafür, daß die Sowjetrieut- 
schen Dutzende Jahre lang total 
verschwiegen wurden. Was für 
eine Zukunft konnte man sich un­
ter solchen Zuständen denken?

Es ist eine unbestreitbare Tat­
sache. daß die Nachschlagellte- 
ratur — die Weltgeschichte von 
13 Bänden. die Sowjetische 
Historische Enzyklopädie (16 
Bd ). die sechsbändige Geschichte 
der KPdSU, sogar Meyers Neues 
Lexikon In 18 Bänden (DDR) — 
keine MögUchkelit fanden, um et­
was über die Rußland- und So­
wjetdeutschen zu berichten. Im 
..Grundriß der Geschichte der 
UdSSR. 18. Jh.“ — einem sonst 
nicht schlechten Buch unter der 
Redaktion von Kafenhaus — gibt 
es keine einzige Aussage über 
die Ansiedlung deutscher Kolo­
nisten an der Wolga.

Sogar dde In Alma-Ata 1986 
erschienene Enzyklopädie des Ge­
biets Karaganda gibt nach alter 
Tradition Immer noch keine Aus­

schluß S. 2)

der KPdSU W. W. Schtscherbizkl. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Ukraine, 
der Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der USSR, 
V. S. Schewtschenko. dem Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
Republik, V. A. Massol. und an­
deren Persönlichkeiten befcrüßt.

(TASS)

zugesprochen
wdtech, Kandidat der physlka-
1 lsch-m athematlsc h e n Wissen - 
schäften. Laborleiter, — die Mit­
arbeiter des gleichen Instituts; 
Matwejez, Maria Afanassjewna. 
Kandidat der chemischen Wissen­
schaften. Abteilungsleiterin 1m 
Kasachischen Forschungsinstitut 
für mlneraUsche Rohstoffe der 
wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung ..Kasrudgeologlja". 
Bashow, Alexander Sergeje­
witsch, Kandidat der chemischen 
Wissenschaften, wlssenschaftld-

(Schluß S. 3)
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Den Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR entgegen

Um unser Leben besser zu machen
Im Kulturpalast „Gornjak" 

von Rudny fand die Vollversamm­
lung der Wählervertreter des 
territorialen Wahlkreises Nr. 636 
statt. Sie wurde von Wladimir 
Kondrin, Vorsitzender der Wahl 
kommlsslon dieses Kreises, eröff­
net. Zu den In Frage kommenden 
Kandidaten der Volksdeputlerten 
zählen hier Serik Balshanow, 
Leiter eines Pachtvertragskollek­
tivs der Feldbauern des Sowchos 
.Pobeda", Alexej Sorokin. Leiter 

einer Komplexbrigade In der 
Bauverwaltung „Promstrol" des 
Trusts „Lissaköwskrudstroi". und 
Viktor Ziegler, Leiter einer Bag 
gerfahrerbrlgade In der Produk­
tionsvereinigung für Bergbau und 
Aufbereitung Sokolowka-Sarbal.

Jeder dieser potentiellen Kandi­
daten hat sein exaktes Wahlpro­
gramm. Ihnen steht ein Kampf 
bevor, damit Ihre Namen in die 
Wahlliste eingetragen werden. 
Mit viel Aufmerksamkeit hörten 
sich die Wählervertreter Ihre 
Wahlprogramme an. Ich bemühte 
mich, sie zu konspektleren.

Serik BA1SHANOW: Viele 
Probleme unseres Lebens machen 
mir Sorge. Ich halte es für meine 
Pflicht, die Ursachen zu finden 
und zu beseitigen, die unsere 
Weiterentwicklung behindern. 
Die wichtigste Aufgabe, die wir 
derzeit zu lösen haben, ist wohl 
die Lebensmittelversorgung. Aber 
ein großer Teil der auf dem Lan­
de produzierten Erzeugnisse er­
reicht den Konsumenten nicht. 
Die Ursache dafür Ist das Fehlen 
der nötigen Kapazitäten für die 
Verarbeitungsindustrie. Serik 
Balshanow führt konkrete Bei­
spiele an: In der Siedlung Korn 
somolez gibt es beispielsweise ei­
ne mit moderner Technik einge­
richtete Molkerei. Aber das An­
gebot der Erzeugnisse, die hier 
produziert werden. Ist zu arm. 
man könnte es bedeutend vergrö­
ßern. Hier macht sich die Zuge­
hörigkeit der Verarbeitungslndu- 
strle und des Handels zu den ver­
schiedenen Ressorts bemerkbar, 
die vor allem für die Erfüllung 
ihrer eigenen Planvorgaben sor­
gen. und nicht um eine bessere 
Befriedigung der Belange der Be­
völkerung.

Serik Balshanow hat vor, die 
Arbeitsbedingungen im Betrieb, 
besonders die der Frauen und der 
Jugendlichen, zu verbessern, gu­
te soziale und Kulturbedingungen 
für die Bevölkerung zu schaffen 
und Jeder Familie Im Sowchos 
..Pobeda" eine komfortable Woh­
nung zu bieten. Serik Balshanow 
meint, daß der Übergang zum 
Pachtvertrag es ermöglichen wird, 
viele Probleme der Landwirt­
schaft erfolgreich zu lösen.

Nachher ergriff Alexej SORO­
KIN das Wort: „Sofort möchte ich 
hervorheben, daß Ich den Kurs der 
Partei auf die Umgestaltung völ­
lig unterstütze", begann er seine 
Ansprache.

Wenn Sie, geehrte Wähler, 
mir Ihr hohes Vertrauen erwei­
sen. so werde Ich meine Anstren­
gungen auf folgende Probleme 
richten: Vor allem auf die Lösung 
der sozialen Fragen. Darunter 
verstehe Ich die Versorgung der 
Bevölkerung mit den nötigen Le­
bensrnitteln, die Erfüllung des 
Wohnungsbauprogramms, die Ge­
währleistung der komplexen Ent­
wicklung der Leichtindustrie und 

der Produktion der Massenbedarfs­
artikel. In den Fragen der Preise 
und der Preisbildung werde Ich 
mich für die Interessen des Volkes

Die Gründe, wie ich sie sehe
(Schluß)

kunft über die deutsche Bevölke­
rung. Nicht zu sprechen davon, 
daß in allen Geschlchtslehrbü- 
chem ein volles Verschweigen 
der Rußland- bzw. Sowjetdeut­
schen herrscht.

Die Epoche der kardinalen 
Umgestaltung In unserem Lande 
fordert volles Vertrauen, Offen­
heit und Wahrheit auch in- Fra­
gen der nationalen Beziehungen.

Da die Sowjetdeutschen auf 
einem kolossalen Territorium zer­
streut sind, kann von einer Ent­
wicklung Ihrer nationalen Kul­
tur tls heute keine Rede sein. Die 
Muttersprache hat aufgehört. ein 
Mittel der Innermatlonalen Annä­
herung und Konsolidation zu sein. 
Ein ha'bes Jahrhundert, beinahe 
tln Menschenleben. befinden 
sich die Deutschen In Isolierung 
voneinander. Das brachte es mit 
sich, daß heute nur wenige 
Deutsch beherrschen. Besonders 
schlecht steht es um die Kinder 
und Enkel der 1941 Ausgewiese­
nen. Nur sehr wenige lesen noch 
deutsche Bücher. Zeitungen und 
Zeitschriften. Sogar unsere be­
sten Deutschlehrer haben große 
Schwierigkeiten, um den deut­
schen Kindern Ihre Mutterspra­
che beizubringen. In vielen Schu. 
len befindet sich das Erlernen 
der deutschen Muttersprache in 
einem armseligen Zustand. Als 
Regel sind das die letzten Stun­
den Im Plan, die für die schon 
ermüdeten Kinder eher einer 
Strafe ähneln. In den oberen Klas­
sen (8—10) hat man ein ziem­
lich großes Programm, ein um- 
fangrelchs Lehrbuch und dazu 
nur eine Wochenstunde. Man 
schlägt sogar das Erlernen aller 
Fächer In deutscher Sprache vor. 
Das ist In Jeder Hinsicht ausge­
schlossen. Hat man doch Jetzt 
kein einziges deutsches pädagogi­
sches Institut mehr, das solche 
Fachleute vonberelten könnte. Sie 
In der DDR auszubilden Ist nicht 
der beste Ausweg. Andererseits 
kann man In unseren Schulen, wo 
es nur einige deutsche Schüler In 
jeder Klasse gibt, keine deut­
schen Klassen bilden. Und zu­

Im Kulturhaus des Sowchos „Oktjabrski", Gebiet Koktschetaw, 
fand ein Treffen mit den Kandidaten der Volksdeputierten der UdSSR 
für den national-territorialen Wahlkreis Schtschutschlnsk Nr. 159 — 
der Schweinewärterin In diesem Agrarbetrieb Irina Schklljowa und 
der Lehrerin In der Intenatsschule Nr. 1 Anna Kolomejez, statt. An 
diesem Treffen betedllgten sich die Wähler der Rayons Kellerowka, 
Krasnoarmejsk und Tschkalowo.

Die Kandidaten der Volksdeputlerten der UdSSR machen die 
Wählervertreter mit Ihren Wahlprogrammen bekannt. Nach der Voll­
versammlung zeigten die hiesigen Laienkünstler ihre Darbietungen, 
an denen Irina Schklljowa regen Anteil nahm.

Unsere Bilder: Kandidat der Volksdeputierten der UdSSR Anna 
Kolomejez Im Gespräch mit Ihren Wählern.

Kandidat der Volksdeputierten der UdSSR Irina Schklljowa (Mit­
te) mit den Laienkünstlern. Fotos: KasTAG

einsetzen, damit die Preiserhö­
hung den Lebensstandard der 
Bevölkerung In keinem Fall her­
absetzt.

Viele ungelöste Probleme gibt 
es bei uns Im Bauwesen, bei der 
Entwicklung unseres Bergwerk­
komplexes und bei der Nutzung 
seiner Möglichkeiten. Niedrig Ist 
das Tempo der Eisenerzgewin­
nung 1m Bergwerk „Llssakowskl", 
viele brennende Probleme harren 
Ihrer Lösung In der Verwaltung 
für Bauxitgewinnung Krasnook- 
tjabrskoje. Uns mangelt es sehr 
an Baumaterialien, besonders an 
Zement, Kalk und Dachmaterla- 
lien, die man bei uns 1m Gebiet 
erfolgreich produzieren könnte.

Große Aufmerksamkeit wird 
heute dem Naturschutz und der 
Sorge um die Gesundheit der 
Menschen gewidmet. Im Trust 
„Lissaköwskrudstroi" arbeitet zur 
Zelt eine außerbehördliche Kom­
mission für die Ermittlung des 
Einflusses des jm Bau begriffenen

Im Blickfeld der Leser

letzt: der Weg bzw. zur Mathe­
matik oder Physik Ist für unsere 
heutigen sowjetdeutschen Kinder 
In Russisch weniger dornig. Man 
sollte sie selber danach fragen.

Das Fernsehen in Karaganda 
bietet seinen Zuschauern und Zu­
hörern 20 Minuten lang wöchent­
lich Sendungen, die oft viel zu 
wünschen übrig lassen.

Viel zu kurz sind auch die täg­
lichen Rundfunksendungen aus 
Alma-Ata.

Viele Jahre versperrte man 
künstlich die Aufnahme deutscher 
Schulabgänger an Hochschulen. 
Nur In letzter Zelt hat sich das 
geändert. Wie kann da die Rede 
von Wissenschaftlern aus der 
Mitte der Deutschen sein?

Unsere Literaten haben sich 
scheinbar Ihren Weg gebahnt. 
Ihnen ist das mehr als anderen 
anzumerken. Ich möchte sie aber 
nur an einen bekannten Vers er­
innern, der mir In diesem Zusam­
menhang einfiel:

„Wer wird nicht einen Klop- 
stock loben?

Doch wird ihn Jeder lesen?
Nein.

Wir wollen weniger erhoben 
und fleißiger gelesen sein." 
Das einzige deutsche Theater 

Ist nur ein Tropfen Im Meer. Ob­
zwar es sich redlich bemüht, sei­
nem Volk zu dienen.

Die deutsche darstellende Kunst 
Ist In Ihrer Entwicklung beinahe 
steckengeblleben. Außer der Aus­
stellung der Bilder Heidts In Ze­
llnograd Ist (mir allerdings)
nichts bekannt. Die Volkskunst
unserer Deutschen entwickelt
sich spontan, zeigt oft wunderba­
re Formen, wird aber nicht unter­
stützt und wenig propagiert.

Zusammenfassend wären das 
meiner Meinung nach die Haupt­
motive der Auswanderung vieler 
Deutschen, nämlich das Bestre­
ben, alles Deutsche zu erhalten, 
es Im weiteren von Generation zu 
Generation weiterzutragen. Was 
unseren Aussiedlern dort bevor­
steht, Ist schwer vorauszusehen. 
Sein Glück In der Fremde zu su­
chen, und das ist heute für uns 
Sowjetdeulscne Ja die Bundesre­
publik, ist eine sehr gewagte Sa­
che, ein Risiko, das mit Woh­

Chemiekombinats auf die Rein­
heit des Wassers und der atmo­
sphärischen Luft. Wenn diese 
Kommission feststellt, daß dieser 
Betrieb ökologisch schädlich sein 
wird, werde Ich mich für seine 
Umprofilierung einsetzen.

Das Wahlprogramm von Viktor 
ZIEGLER hieß: „Unser Leben 
besser machen", „Die Rolle und 
die Verantwortung des Volksde­
putlerten der UdSSR unter den 
Bedingungen der Perestroika neh­
men Immer zu", begann Viktor 
Ziegler seine politische Plattform 
darzulegen. „Der künftige Volks­
deputierte wird in seinem Wahl­
kreis tagtäglich zahlreiche klei­
ne und große Probleme zu lösen 
haben. Diese gibt es In Rudny 
und In Llssakowsk, aber noch 
mehr In den ländlichen Rayons 
Kustanai, Fjodorowka, Komso- 
molez und Taranowskoje. Ich 
hatte die Gelegenheit, diese Pro­
bleme mehr kennenzulernen.

Heute kann der Deputierte sei- 

nungsproblemen, Sprachschwle- 
rlgkelten und Arbeitsplätzen be­
ginnt, von Widersprüchen mit 
den Einheimischen begleitet 
wird und mit Reue und neuem 
Heimweh enden kann. Der Über­
gang in ein anderes soziales Sy­
stem mit all unseren uns von 
klein auf eingeimpften Gewohn­
heiten und Anschauungen Ist alles 
andere als einfach.

Wo Ist der Ausweg? Wir ste­
hen vor der Alternative: Wieder­
herstellung der deutschen Auto­
nomie oder alles beim Alten las­
sen und nur an der Umgestaltung 
ökonomischer und politischer Sei­
ten unseres Lebens teilzunehmen. 
Die Wahl des Weges hängt nicht 
nur von unserem Willen und un­
seren Wünschen ab. Wir wohnen 
In einem multinationalen soziali­
stischen Staat, wo man auch mit 
den Interessen anderer Bruder­
völker ernst zu rechnen hat Wir 
müssen von der Sachlage ausge­
hen, wie sie sich heute gestaltet 
hat. von realen Gegebenheiten 
gegriffen. Wiedergeburt der Au­
tonomie mit Übersledlung dorthin 
Ist mit unvorstellbaren Schwierig­
keiten verbunden. Eine stufenwei­
se Verbesserung der Bedingungen, 
die die nationale Entwicklung 
stimmen könnten, wäre wohl 
leichter. Diesen gordischen Kno­
ten sollte man nicht In der Elle 
mit dem Beil durchhauen. Da es 
darüber keine einhellige Meinung 
geben kann, wie unter den Deut­
schen selbst so auch in politi­
schen Kreisen, sollte man vorerst 
die gesellschaftliche Meinung 
studieren (vielleicht eine Volks­
umfrage durchführen) und so zu 
einem gesetzgebenden Akt kom­
men. Das Schwergewicht sollte 
der Jugend zukommen, well sie 
die Haupttriebkraft Jeglicher 
Umgestaltung Ist. Die aus der 
Stallnzeit geerbte nationale Un­
gerechtigkeit bleibt uns noch zu 
überwinden. Der Schlüssel dazu 
Ist die Leninsche Nationalitäten­
politik. Unser Vaterland Ist die 
Sowjetunion, das für das Schick­
sal seiner Kinder selbst sorgen 
kann und muß.

Adolf PFEIFER.
Geschlchtslehrer

Gebiet Karaganda 

ne Tätigkeit nicht mehr auf die 
Lösung einiger lokaler Fragen 
beschränken. Gemeinsam mit 
anderen Volksvertretern wird er 
die Politik unserer Partei Ins Le­
ben umsetzen. Gesetze unseres 
Landes verabschieden und Pläne 
für die Zukunft entwerfen. In dle- 

möchte Ich 
* Fragen 
worauf Ich 

Aufmerksamkeit lenken 
falls Ich zum Volksdepu- 
der UdSSR gewählt wer

sem Zusammenhang n 
Ihnen mitteilen, welche 
mich bewegen und 
meine * * 
werde, 
tlerten 
de.

Vor

gesamten 
Politik ist 
des Wohl-

allem bewegt mich die 
Wirtschaftsreform. Es Ist kein 
Geheimnis, daß sie bei uns nur 
unter Schwierigkeiten voran­
kommt Die Behörden eilen nicht, 
den Betrieben Selbständigkeit zu 
gewähren. Solange auf dem 
Wege des Pachtvertrags und 
der Genossenschaften 
Schranken errichtet werden, wird 
es in unserer Wirtschaft keine we 
sentllche Vorwärtsbewegung ge 
ben. Wenn man mich zum Volks­
deputierten wählen wird, so wer 
de Ich In unserem höchsten Macht 
organ dafür kämpfen. daß die 
Betriebe Ihre Selbständigkeit er­
langen und Ihre Tätigkeit auf 
eine schöpferische und fürsorgli­
che Welse betreiben dürfen. Im 
Mittelpunkt aller Betriebsange­
legenheiten soll vor allem die 
Fürsorge für die Menschen ste­
hen.

Der Kernpunkt der 
sozialökonomischen 
heute die Erhöhung 
Standes und die Verbesserung des 
Lebens der Menschen. Hier gibt 
es ziemlich viele Probleme und 
Problemchen. Die Möglichkeiten 

der Bauindustrie sind bis Jetzt noch 
nicht mit dem Programm ..Woh­
nungsbau 2000" In Einklang ge­
bracht worden. Die Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmit­
teln und Industriewaren braucht 
keinen Kommentar. In unserem 
Handel mangelt es am Allernot- 
wendlgsten — an Lebensmitteln, 
Kleidung. Schuhen, Kinderwaren 
und Waschmitteln. Meiner An­
sicht nach müssen sich damit 
nicht nur die sogenannten Profll- 
betrlebe befassen, sondern auch 
alle anderen. So zum Beispiel 
produziert unsere Produktionsver­
einigung Erzeugnisse Im Werte 
von 1 643 000 Rubel. Das sind 
Garagen. Gartenhäuschen. Ge­
schirr und anderes mehr. In der 
Perspektive ist der Abschluß ei­
nes Vertrags mit der Italienischen 
Firma ..Verko" über die Errich­
tung einer Keramikplatten- und 
Fayencefabrik vorgesehen.

Im Blickfeld des Wahlpro­
gramms von Viktor Ziegler ste­
hen außerdem viele andere Pro­
bleme. Viel Beachtung schenkte 
er zum Beispiel der bevorstehen­
den Preisreform, den ökologi­
schen Fragen, den Fragen der 
Festigung der materiellen Basis 
der medizinischen Einrichtungen 
und der Volksbildungsanstalten.

An der Erörterung der Kandi­
daturen und Ihrer Wahlplattfor­
men beteiligten sich die Melkerin 
Olga Masterkowa aus dem Sow­
chos „Pobeda", der Mitarbeiter 
des Trusts „Lissaköwskrudstroi" 
Viktor Soloshenko, der Sekretär 
des Partelkomttees der Bergver­
waltung Sokolowka Leonld Ko- 
weschnlkow und andere Wähler­
vertreter. Bel der geheimen Ab­
stimmung erhielten Viktor Zieg­
ler und Alexej Sorokin die Mehr­
heit der Stimmen der Diskus­
sionstellnehmer. Viktor Ziegler 
und Alexej Sorokin sind Im Wahl­
kreis Rudny Nr. 636 als Kandida­
ten der Volksdeputlerten der 
UdSSR registriert worden.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Kustanai

Aktuell
Die Diskussionen, die im Juni/ 

Juli 1988 auf der XIX. Unions­
konferenz der KPdSU stattgefun­
den haben, stehen Im Mittelpunkt 
des Dokumentarfilms „Der Plu­
ralismus" des Moskauer Regis­
seurs A. Pawlow. Der Streifen 
wurde 1m Verband der Filmschaf­
fenden der UdSSR In- und aus­
ländischen Journalisten vorge­
stellt.

Der Film war im November 
vergangenen Jahres fertig. Ist 
aber bis Jetzt noch nicht erschie­
nen. Der Sekretär des Verbandes 
der Filmschaffenden Igor Geleln 
führte diese Tatsache darauf zu­
rück. daß die öffentliche Vorfüh­
rung durch die Leitung des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
Filmwesen gebremst wurde. „Den 
Bürokraten von der Kunst .paß­
te' offensichtlich der Charakter 
des Films nicht, der den Verlauf 
der kontroversen Parteldlskus- 
slon widerspiegelt". fügte Ge­
leln hinzu.

Aufgenommen wurden Diskus­
sionsbeiträge von Delegierten der 
Konferenz, die unterschiedliche, 
zum Teil direkt entgegengesetzte 
Standpunkte zu den Wegen der 
Umgestaltung, zur Rolle der Par­
tei und der Sowjets Im Prozeß 
der Erneuerung und der Demo­
kratisierung der sowjetischen Ge­
sellschaft zum Ausdruck brachten.

Nach Ansicht von Vertretern 
des Verbandes der Filmschaffen­
den wäre die öffentliche Vorfüh­
rung dieses Films gerade Jetzt. 
Im Vorfeld der Wahlen der Volks­
deputierten der UdSSR, aktuell.

(TASS)

Zur Voraussage von Erdbeben
Die Untersuchungen von geo 

thermischen Quellen des nördli­
chen Tienschan haben den Sels- 
mologen von Kasachstan weitere 
Anhaltspukte für die Voraussage 
der Phase verstärkter seismi­
scher Aktivitäten Im Raum zwi­
schen den Flüssen Tschu, 111 und 
Karatal geliefert, In dem etwa 
drei Millionen Menschen leben. 
Es konnte ermittelt werden, daß 
vor den unterirdischen Stößen 
sich die chemische und die gas­
mäßige Zusammensetzung des ml-

Begegnungen mit der Vergangenheit

Er wollte

brechen

mit der alten

Welt
Einzelnen Rußlanddeutschen begegnete man in Ka­

sachstan und Mittelasien bereits seit Beginn der An­
gliederung dieser Territorien an Rußland. Sie kamen 
hierher auch als Verbannte. Einer solcher Verbannten 
war Michael Aschenbrenner.

Moskau geboren.
Julius Aschen- 

zur Zelt des Kaisers 
aus seiner deutschen 
Rußland gekommen, 

anfangs in einer
■In Mathematik

erln- 
„Ich 

als
nach

Michael Aschenbrenner Ist In 
der Geschichte unseres Landes 
als ein Funktionär der russischen 
revolutionären Bewegung, und 
zwar als Mitglied der „Narodna- 
Ja Wolja" bekannt.

Er wurde am 9. (21.) Septem­
ber 1842 in ” ' 
Sein Großvater 
brenner war 
Alexander I. 
Heimat nach 
unterrichtete 
Kadettenanstalt 
und Fortlflkatlon und befehligte 
später eine Artilleriebrigade In 
Omsk. In Kasan machte Julius 
die Bekanntschaft des schönen 
und gebildeten deutschen Mäd­
chens Maria und heiratete sie. 
Der Vater des künftigen Narodo­
wolez — auch ein Julius Aschen­
brenner — erblickte In Omsk 
das Licht der Welt und absolvier­
te eine Ingenleurfachschule. Sei­
ne Mutter — eine geborene Nau­
mowa — war die Tochter eines 
Generals des Vaterländischen 
Krieges und Kommandanten der 
Stadt Smolensk.

Michael Aschenbrenner 
nert sich an seine Kindheit: 
war knapp drei Monate alt, 
unsere Familie vollzählig 
Kaukasien umzog. Wir fuhren 
mit einer Postkutsche.

Großmutter Maria lehrte mich 
und meinen älteren Bruder lesen, 
schreiben und rechnen; wir hat­
ten sie sehr gern. Als Mutter uns 
später mit Empörung er­
zählte, wie Großmutter die Iko­
nen. mit denen Mutter sich unter­
wegs umgeben hatte, durch das 
Fenster der Postkutsche hinaus­
warf. lachten wir und nahmen 
Partei für die Großmutter."

In Kaukasien war Julius 
Aschenbrenner als Mllltärlnge- 
nleur oft von einer Festung zur 
anderen unterwegs, manchmal 
nahm er auch seinen wißbegieri­
gen und poetisch 
Sohn mit sich, 
viele Gedichte 
Lermontows auswendig. Später 
lebten die Aschenbrenners In Pe­
tersburg und Moskau. 1853 be­
zieht der Junge die 1. Moskauer 
Kadettenanstalt; später wurde sie 
In eine Realschule reorganisiert, 
wo namhafte Wissenschaftler Je­
ner Zelt unterrichteten. So stu­
dierte Michael Aschenbrenner 
Geschichte bei S. M. Solowjow, 
Literaturgeschichte bei M. S. Tl- 
chonrawow. Statistik und Juris- 
ftrudenz bei Murawjow und LJa- 
ln (dem bekannten russischen 

Übersetzer von Schillers Wer­
ken). Das waren die gebildetsten 
Menschen Ihrer Zelt. Gerade Mu­
rawjow und Ljalin machten den 
Jungen Aschenbrenner mit den 
Werken von Herzen. Belinski, 
Dobroljubow und Tschernyschew- 
ski bekannt.

Nach Absolvierung dieser 
Lehranstalt im Jahre 1860 erhielt 
Michael Aschenbrenner für gute 
Lernerfolge den Grad eines Ober­
leutnants und wurde In ein Schüt­
zenbataillon nach Moskau ent­
sandt. Drei Jahre später versetzt 
man Ihn zur Verstärkung des Of­
fizierskorps in ein Regiment, daß 
sich bei der Niederschlagung des 
Polnischen Aufstands hervorge­
tan hatte. Aschenbrenner weiger­
te sich. In diesem Garderegiment 
zu dienen, was zur Folge hatte,

veranlagten 
Michael kannte 
und Poeme M.

Eine neue Besatzung wird am 
19. April dieses Jahres zum Or­
bitalkomplex Mir starten. Sie 
wird die Kosmonauten Waleri 
Poljakow. Alexander Wolkow und • 
Sergej Krlkaljow ablösen. Die 
Dauer der nächsten Orbitalexpe­
ditionen wird nicht länger als 
sechs Monate betragen. Im wei­
teren wird sie 1.5 Jahre errei­
chen. teilte der stellvertretende 
Flugleiter V. Blagow in einem 
TASS-Interview anläßlich des 
dritten Jahrestags des Starts von 
Mir mit.

„An die Station Mir können 
gleichzeitig sechs Blöcke — 

nerallslerten Wassers verändert, 
das sich in großer Tiefe bildet 
und an die Erdoberfläche über 
die tektonischen Brüche In der 
Erdkruste ergießt. Von der Regi­
strierung der ersten Anomalien — 
Veränderungen bis zu den ersten 
unterirdischen Stößen — können 
von einigen Monaten bis zu we­
nigen Stunden vorgehen. Es Ist 
aber bisher noch nicht gelungen, 
den genauen Zeitpunkt eines Erd­
bebens vorauszusagen.

Das System von hydrocheml-

Ansichten M.

daß er auf die Liste ..äußerst un­
zuverlässiger Offiziere" kam. 
Man versetzte ihn darauf wieder­
holt aus einem Regiment Ins an­
dere. Allein 1864 mußte er drei 
Dienststellen wechseln. 1865 wird 
er nach Turkestan entsandt, wo 
seine ,,Bewährung" fünf Jahre 
lang dauert.

1907 veröffentlicht M. Aschen­
brenner In der Zeitschrift „By- 
loje’* („Vergangenes"), die die 
Geschichte der revolutionären 
Bewegung In Rußland beleuchte­
te, Erinnerungen über seine An­
kunft In Turkestan: „In Fort Pe- 
rowskl (heute Ksyl-Orda M. L.) 
holte Ich mein Bataillon ein. 
Zum Bataillon gehörten noch meh­
rere Sträflinge wie Ich... Selbst­
verständlich vertrugen sich diese 
Offiziere gut mit den Soldaten— 
sie teilten mit Ihnen die Schwie­
rigkeiten und Gefahren, verhiel­
ten sich ehrlich und fürsorglich 
zu Ihnen, schenkten ihrer Mei­
nung und Ihren Wünschen Gehör, 
setzten ihnen nicht mit Formalis­
mus zu... Die vor Despotismus, 
Grausamkeit und Mißachtung ver­
schonten Soldaten bewahrten Je­
ne Spannkraft, die sie In außer­
gewöhnlichen Fällen so sehr 
brauchten. Das hatte erfreuliche 
Resultate zur Folge. Unser Ba­
taillon führte einen 2 500 Werst 
langen präzedenzlosen Marsch 
über die glühend heiße und fast 
wasserlose Wüste von Samara bis 
Taschkent durch und traf voll­
zählig an Ort und Stelle ein."

In Turkestan erstarkten die de­
mokratischen ‘ _1_'___ ....
Aschenbrenners noch mehr. Hier 
näherte er sich vielen revolutlo- 
närgeslnnten Offizieren an. die 
für verschiedene ..Vergehen'' 
nach Turkestan verbannt wurden.

1870 kehrt M. Aschenbren­
ner Im Range eines Stabsoffiziers 
in den europäischen Teil Ruß­
lands zurück und versieht seinen 
Dienst weiter In Nikolajew. Wäh­
rend seines Aufenthalts in Odes­
sa Im Jahre 1881 macht er die 
Bekanntschaft Vera Figners, die 
Ihn für die Teilnahme an der „Na- 
rodnaja Wolja" gewinnt. Seit 
diesem Moment und bis zu seiner 
Verhaftung leistet er aktive Ar­
beit zur Schaffung einer militäri­
schen Organisation der „Narod- 
naja Wolja". Das Ziel der „Na- 
rodnaja Wolja" war bekanntlich 
der Sturz der bestehenden politi­
schen und Wirtschaftsordnung.

1883 bereist M. Aschenbrenner 
die revolutionären Mllltärzlrkel 
in der Provinz, darunter auch in 
Pskow und Minsk. Am 29. März 
1883 wurde er in Smolensk, auf 
seinem Rückweg nach Moskau, 
von der Polizei verhaftet. Der 
Narodowolez erkannte seine Zu­
gehörigkeit zur „Sozialrevolutio­
nären Partei" zwar an, weigerte 
sich Jedoch, über seine Tätigkeit 
etwas auszusagen. Die Regierung 
sah in Michael Aschenbrenner ei­
nen gefährlichen Verbrecher. In 
der „Übersicht wichtiger Ermitt­
lungen" für das erste Halbjahr 
1883 finden wir folgende Zellen 
über Ihn: „Unter den verhafteten 
Offizieren tun sich sowohl nach 
dem Charakter Ihrer 
als auch nach der 
die Ihnen Im 
cherlschen 
beigemessen 
Plchltonow.
Aschenbrenner hervor. Sie unter­

Tätigkeit 
Bedeutung. 

Bereich der verbre- 
Gehelmgesellschaft 

wurde. zweifellos 
Rogatschow und

Drei Jahre im Orbit
Raumschiffe oder Forschungsla- 
boratorlen — angekoppelt wer­
den", teilte V. Blagow weiter 
mit. „Zur Zelt ist an die Basls- 
statlon nur ein Block — Quant— 
angekoppelt, der für astrophysi­
kalische Forschungen bestimmt 
Ist. Bis Jahresende soll an die 
Basisstation ein technologisches 
Modul angekoppelt werden, das 
von Spezialisten als ein Prototyp 
eines kosmischen Werkes ange­
sehen wird. Es wird Industriell 
und experimentell superreine Mo­
nokristalle produzieren, die In 
verschiedenen Bereichen der 

sehen Stationen, mit deren Hilfe 
die Forschungen stattfinden. Ist 
in einem Streifen mit einer Län­
ge von 600 Kilometer eingerich­
tet. In den letzten 100 Jahren ha­
ben sich hier mehrere Erdbeben 
ereignet, die eine Stärke bis 10 er­
reicht haben. Zur Zelt gibt es im 
Institut für Seismologie der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR eine Bank 
von Daten über die Veränderung 
der chemischen und der gasmä-

hielten ständig enge Beziehungen 
zu den leitenden Mitgliedern der 
verbrecherischen Gemeinschaft 
und wurden In der letzten Zelt 
als Menschen gedacht, deren man 
die Ausführung verantwortlicher 
Aufträge und die Durchführung 
einzelner Unternehmen auferle­
gen wollte."

1884 wurde Michael Aschen­
brenner beim sogenannten „Pro­
zeß der 14" zum Tode verurteilt. 
Diese Strafe wurde später zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit 
umgewandelt.

Nach 20 Jahren Haft in der 
~. j wurde

____ _____ _ .... September 1904 
aber zu dle- 

russischen
Japanischen 
und In Slbl- 
Arrestanten- 
waren, be- 

Smolensk 
Laut Manifest 
desselben Jah- 
Zwangssledler- 
1912 wird er 
von Personen 
Sonderrechte 

weiter In Smo- 
Pollzei

befaß

Festung Schlüsselburg 
Aschenorenner Im Septen 
Zwangssledler. Well 
ser Zelt gerade die 
Truppen aus dem 
Krieg zurückkehrten 
rien die Wege für 
transport versperrt 
schloß man, ihn nach 
zu deportieren, 
vom 17. Oktober 
res wurde seine 
frist verringert. 
In die Kategorie 
mit Entzug aller 
überführt und lebt 
lensk unter Aufsicht der 
bis 1917.

Michael Aschenbrenner 
sich mit Übersetzungen, seine Ar­
tikel erscheinen in den Zeit­
schriften „Byloje" und „Mlnuw- 
schlje Gody"; am Polytechnischen 
Institut hält er Vorlesungen über 
die Geschichte Ägyptens. Grie­
chenlands. Roms, über die Ge­
schichte der Entwicklung des rus­
sischen gesellschaftlichen Den­
kens. über die Geschichte der re­
volutionären Bewegung In Ruß- 
land. . „a.

Die letzten Jahre seines Lebens 
verbrachte Michael Aschenbren­
ner In Moskau, im Veteranenhaus 
„Iljltsch". Im Januar 1924 ehrte 
die Gesellschaft ehemaliger poli­
tischer Strafgefangener und Ver­
bannter den 82. Geburtstag Mi­
chael Aschenbrenners mit einem 
Jubllläumsfest.

Auf Anordnung des Revolu­
tionären Kriegsrats der UdSSR 
wurde Ihm der Titel ..Ältester 
Rotarmist" verliehen. Anläßllc 
dieses Ereignisses schrieb Asche«, 
brenner: Die Sowjetregierung hat 
mir für meine bescheidenen 
revolutionären Verdienste und für 
die Jahrelange Verfolgung durch 
die Zarenregierung den hohen 
Titel .Ältester Rotarmist' zuer­
kannt und mich zum Paten der 
2. Moskauer Schützenschule er­
nannt."

1924 veröffentlichte Michael 
Aschenbrenner Im Auftrag der 
Gesellschaft ehemaliger politi­
scher Strafgefangener und Ver­
bannter sein Buch ..Die Militär­
organisation der .Narodnaja Wo­
lja' und andere ” 
(186Q—1904)".
er für das Enzyklopädische Wör­
terbuch „Granat" seinen Lebens­
lauf nieder.

Michael Aschenbrenner ver­
schied am 11. November 1926 
im 84. Lebensjahr in Moskau.

Erinnerungen
1925 schreibt

Maria LE1GER, 
wissenschaftliche Mitarbeite­
rin an der Akademie der 
Wissenschaften der Kasa­

chischen SSR. Kandidat der 
Geschichtswissenschaften

Technik Anwendung finden kön­
nen. Die Experimente zu Ihrer 

Zucht In der Schwerelosigkeit wer­
den schon seit mehreren Jahren 
durchgeführt.

V. Blagow erinnerte daran, daß 
In den drei Jahren des Orbital­
flugs der Station In ihr 11 sowje­
tische Kosmonauten und Vertre­
ter Syriens. Bulgariens. Afgha­
nistans und Frankreichs arbeite­
ten. In dieser Zelt w'urde neben 
zahlreichen Angaben in verschie­
denen Wissensbereichen auch sehr 
wertvolle medizinisch-biologische 
Information gewonnen.

ßlgen Zusammensetzung des mi­
neralisierten Wassers.

In der Hauptstadt Kasachstans 
sind die Bauarbeiten eines kom­
plexen Zentrums für das Progno­
stizieren von Erdbeben wieder­
aufgenommen worden, die vor 
einigen Jahren ungerechtfertigt 
eingestellt worden waren. Die 
Fachleute des Zentrums werden 
zur Ermittlung des Orts und der 
Zelt von Erdbeben alle von der 
Wissenschaft bisher entwickelten 
Verfahren von Anzeichen der 
Erdbeben, darunter 
sehe, anwenden.

bloselsml-

(TASS)
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Preise des Ministerrates der 
Kasachischen SSR zugesprochen

(Schluß)

dher Oberassistent; Dossanowa. 
Batysch Aidischewna. Kandidat 
der geologisch-mineralogischen 
Wissenschaften. Chefgeologe der 
geochemischen Expedition; Chu- 
dalbendljew. Karim Kurbano­
witsch, Leiter der Gruppe für 
physikalische und chemische For. 
sohungsmethoden — die Mitar­
beiter des gleichen Instituts; Lit­
winenko. Stanislaw Jurjewitsch. 
Leiter des Zentrallabors In der 
wissenschaftlichen Produktdons- 

\ Vereinigung „Kasnudgeologija";
Attschlbajew. Karim Ashlgallje- 
wltsch, Leiter des Zentrallabors 
In der geologischen Produktions­
vereinigung ..Jushkas|gealagiJa,,; 
Golowkowa. Valentina Iwanow­
na. Obenmethodlkerln des Zentral- 
labors der geologischen Produk- 
tlcmsrverelnlgung „Sewkasgeolo- 
glja"; Dulssenigalljewa, Klara 
Kassymowna, Cheftechnologe In 
der Kasachischen Koordinations­
und Geologie. Hauptverwaltung 
„Kaggeologlja"; Kosyrewa. Jele­
na Konstantinowna. ehemalige 
führende Ingenieurin im Zentral- 
labor der geologischen Produk­
tionsvereinigung ..Zentnkesgeo- 
loglja"; für die Entwicklung ei­
nes Komplexes physikalischer 
Methoden zur Erforschung der 
Zusammensetzung mineralischer 
Rohstoffe und deren Einsatz in 
dar Volkswirtschaft — einen 
Preis in Höhe von 10 200 Ru­
bel.

2. Turgambajew, Buchat Mashl- 
kenowltsch, Kandidat der tech­
nischen Wissenschaften. Chefin­
genieur der Produktionsvereini­
gung „Kassoloto" in der Haupt­
verwaltung für Edelmetalle und 
Diamanten beim Ministerrat der 
UdSSR; Kabyldenow, Amantal 
Samarkanowitsch, Direktor des
Bergbau-Aufbereitung s k o m bl- 
nats ,,Kassoloto"; Kllmenko, Wla­
dimir Alexandrowltsch, Laborlei­
ter; Kowaltsc h iu k. Wassili 
Alexandrowltsch, Kandidat der 
technischen Wissensoha f t e n. 
Chefaufibereiter; Titowez. Leon Id 
Wassiljewitsch, Schlosser; Scha­
ripow. Boslan Jesslmseltowltsch, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften. A b t e 11 u ngslelter; 
Schtscheglow. Jewgeni Alex- 
androwitsch. Meister — die Mit­
arbeiter des gleichen Kombinats; 
Sagalnow, Viktor Grigorjewitsch, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften. stellvertretender Gene­
raldirektor der wissenschaftli­
chen Produktlonsverelnig u n g 
^KasnudgeologlJa"; Balakirew, 

- Sergej Michailowitsch, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter des Uni­
onsforschungsinstituts für anor­
ganische Stoffe ,, Akademiemit­
glied A. A. Botschwar"; Wassil­
jew, Valentin Dmitrijewitsch. 
Anlagenfahrer im gleichen In­
stitut; Korostyscfoewskl. Nuchlm 
Benzlonowitsch, Kandidat der 
technischen Wissenschaften, wis­
senschaftlicher Oberassistent im 
Projektlerungs- und Konstruk- 
tlons-Unionsforschungsinstitut für 
Bergbau und NE- 
Metallurgie ,,Wnli p r o z w et- 
met"; Ukolowa, Sinaida Grlgor- 
iewna, Chefspezlallst In der No-

Dsiiblrsker Außenstelle des Staat­

Spenden aus Partnerstädten
600 000 Schilling sind am 

Sonnabend auf das Konto 70 030 
überwiesen worden, das in der 
Hauptstadt Tadshlklstans einge­
richtet wurde. Es handelt sich 
dabei um eine Spende der öster­
reichischen Stadt Klagenfurt, ei­
ner Partnerstadt der tadshiki­
schen Hauptstadt, die für die 
Kinder des von einem argen Erd. 
beben helmgesuchten Rayons Gis- 
sar bestimmt ist.

Auch die anderen Partnerstäd­
te Duschanbes erklärten sich be­
reit. dem Volk Tadshlklstans Hil­
fe zu erweisen. Die MunlzlpalL 
tät der amerikanischen Stadt 
Bau Id er (USA-Staat Colorado) 
stellte für die Kliniken Duschan­
bes und Glssars eine große Men­
ge an Arzneimitteln, eine künstli­
che Niere und andere Geräte be­
reit. Die Behörden der Stadt Sa­

Marssonde Phobos 
auf neuer Umlaufbahn

lichen Zentralen Projektierungs­
und Konstruktions-Forschungsin­
stituts für Edelmettalle und Dia­
manten, für die Entwicklung und 
Einführung der Technologie des 
Zyanierens goldhaltiger Erze in 
Puflsatlonsappa raten — einen 
Preis In Höhe von 6 200 Rubel.

3. Tussupbekow, Akkolschl 
Tussupbe ko witsch, stellvertreten­
der Generaldirektor der wissen­
schaftlichen Produktionsvereini­
gung ..Dsheskasganzwetmet"; Lls- 
sjakow. Anatoll Matwejewitsch, 
stellvertretender Leiter der Ver­
waltung Investbau; Titow. Wadim 
Dmitrijewitsch, stellvertretender 
Chefingenieur; Peressedow. Boris 
Grigorjewitsch. Abteilungsleiter: 
Iwanow. Alexander Wassilje­
witsch, Anlagenfahrer: Sawin, 
Eduard Petrowitsch, Leiter des 
Informatlons- und Rechenzen­
trums; Dedjuchina, Ludmilla 
Jewgenjewna. Sektorleiterin — 
die Mitarbeiter der gleichen Ver­
einigung; Aschimow, Abdykappar 
Aschlmowltsch. Doktor der tech­
nischen Wissenschaften, Lehr­
stuhlleiter in der Kasachischen 
Polytechnischen Hochschule 
,.W. I. Lenin": Muchanow, Bachyt 
Kaskabajewltsch, Oberlehrer; 
Nesterow, Juri Iwanowitsch, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften, wissenschaftlicher Ober­
assistent; Nurchasslmow, Galym- 
shan Wallchanowltsch, wissen­
schaftlicher Oberassistent; Toch- 
tabajew, Genrlch Mussajewitsch, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften, Dozent am Lehrstuhl — 
die Mitarbeiter des gleichen In­
stituts; Jerentschlnow, Kagasbek 
Kalykbajewltsch, Kandidat der 
technischen Wissenschaften, Ober­
lehrer an der Alma-Ataer Ener­
getischen Hochschule; Belenko, 
Boris Mlchallowltsch, Oberbaulei­
ter am Dsheskasganer Montage­
abschnitt in der Alma-Ataer Ver­
waltung des Trusts „Kasmontash- 
awtomatika"; Dmitrijew, Valerl 
Wladimirowitsch, stellvertreten­
der Generaldirektor der Kasachi­
schen wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigung für Rechentech­
nik und Informatik; Dyschelman. 
Jefim Naumowitsch, Leiter der 
Abteilung Investbau in der Pro­
duktionsvereinigung „Kassoloto" 
der Hauptverwaltung Edelmetal­
le und Diamanten beim Minister - 
rat der UdSSR; Sherebllow, Wla- 
dlslaw Andrejewitsch, Stellvertre­
ter des Chefprojektierunginge­
nieurs im Projektlerungs- und

Konstruktions-Unionsforschungs­
institut für Bergbau und NE- 
Metallurgie ..Wnliprozwetmet"; 
Golant, Juri Anatoljewitsch und 
Jakobson, Semjon Jakowlewitsch, 
Gruppenleiter, — Mitarbeiter des 
gleichen Instituts', Chassanow, 
Mudaris Raissowitsch, Einrichte­
meister im Dsheskasganer Anlauf­
und Einrichteabschnitt des Trusts 
„Zwetmetawtomatlka". für die 
Entwicklung und Einführung des 
automatischen Systems der Steue­
rung der technologischen Prozes­
se der Gasleitung und des Staub­
abscheidens In der Kupferhütte 
der wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigung „Dsheskasgan­
zwetmet" — einen Preis in Höhe 
von 10 000 Rubel.

(KasTAG)

na (Jemenitische Arabische Re­
publik), die gleichfalls Pantmerbe- 
zlehungen zu Duschanbe unter­
hält, überwiesen Geldmittel.

„Die Äußerungen von Mitge­
fühl und Hilfsangebote ausländi­
scher Friedens- und gesellschaft­
licher Organisationen und einzel­
ner Bürger bewegen .uns zutiefst", 
sagte der Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Republik Georgi Koschlakow 
in einem TASS-Intervlew. „In die­
sen Tagen hat der bekannte grie­
chische Geschäftsmann George Ll- 
vanos einen Scheck in Höhe von 
50 000 Dollar ausgest eilt. 
100 000 Valutarubel wunden, vom 
der italienischen Firma Alma- 
Rose überwiesen. Aus Kabul kam 
in diesen Tagen ein Flugzeug mit 
einer Ladung von Dörrobst und 
warmer Kleidung."

Ausnahmezustand
in Afghanistan verhängt
Elm Erlaß des Präsidenten 

Afghanistans über die Verhän­
gung des Ausnahmezustandes im 
Lande Ist im afghanischen Rund­
funk und Fernsehen verlesen 
worden.

Die Regierung der Republik 
Afghanistan hat Im Interesse der 
Regelung der Lage in und um 
Afghanistan, der Einstellung des 
Bruderkrieges und der Siche­
rung des Friedens und der Stabi­
lität im Lande vor zwei Jahren 
entsprechend den Interessen des 
Volkes einen Kuns auf nationale 
Aussöhnung verkündet, heißt es 
In dem Dokument. Aus den Ge­
fängnissen wurde die überwiegen­
de Mehrheit der Häftlinge ent­
lassen, wunden die politischen 
Freiheiten. <und die Tätigkeit der 
politischen Parteien gewährlei­
stet, die Verfassung gebilligt, 
wunden die Wahlen zum National­
rat durchgeführt, eine Koalitions­
regierung unter Teilnahme von 
parteilosen Politikern gebildet. 
Es wurde die allseitige Bereit­
schaft zu einem Dialog mit allen 
Vertretern der Opposition be­
kundet.

Alle diese Maßnahmen sind rea­
le Schritte, die überzeugend be­
weisen, daß die Politik der na­
tionalen Aussöhnung keime Lo­
sung, sondern ein gesetzmäßiger 
perspektivreicher Prozeß ist, daß 
das Volk Afghanistans der Kurs 
auf Sicherung des Friedens und 
der Stabilität unterstützt und bll- 
11 gt.

Zugleich wunden zur Rege­
lung der Lage um Afghanistan 
auf dem internationalen Schau­
platz umfassende Initiativen un­
terbreitet. Infolge der konstruk­
tiven flexiblen Position der Re­
publik Afghanistan wurden die 
Genfer Vereinbarungen geschlos­
sen. die von der UdSSR und der 
Republik Afghanistan strikt ein­
gehalten wurden, was den Ab­
schluß des Abzugs der sowjeti­
schen Truppen gestattet. ” 
Abkommen wunden aber von Pa­
kistan und den USA nicht nur 
nicht eingehalten, sondern offen 
und massiv verletzt. In dem Do­
kument wenden überzeugende Tat­
sachen der zahlreichen Verlet­
zungen des Geistes und des Buch­
staben der Festlegungen der Gen­
fer Vereinbarungen durch Islam­
abad angeführt.

Einerseits haben die pakistani­
schen Behörden Ihre Truppen an 
der Grenze zu Afghanistan kon­
zentriert und versuchen anderer­
seits. der bewaffneten Opposition 
eine Ihnen genehme Regierung 
aufzuzwingen. Einige Gruppen 
der Opposition lehnten die Poli­
tik der nationalen Aussöhnung ab. 
Sie riefen die Losung aus, den 
Krieg und das Blutvergießen fort­
zusetzen. das den historischen 
Feinden des afghanischen Volkes 
in die Hände spielt. In den letz­
ten Jahren haben bestimmte Krei­
se In den USA, Pakistan und 
mehreren anderen Ländern die 
Maßstäbe des Krieges gegen die 
Republik Afghanistan erweitert. 
Islamabad und Washington fah­
ren fort, die Spannungen in und 
um Afghanistan und In der Re­
gion insgesamt zu verschärfen. 
Ziel dieser Aktionen Ist es, die 
Realisierung der Politik der na­
tionalen Aussöhnung und die

Diese

Für den
„Die Mehrheit der Jüdischen 

Bevölkerung Israels setzt sich für 
einen Dialog mit der Palästinensi­
schen Befreiungsorganisation ein. 
wovon die Jüngste Meinungsum­
frage zeugt." Das stellte der Ge­
neralsekretär des ZK der KP Is­
raels, Melr Vllner, In einem 
TASS-Gesprädh fest. Zugleich 
bleibe die Politik der offiziellen 
Kreise unverändert: Die Regie­
rung des Landes w'elgere sich, die 
PLO anzuerkennen, sie lehne die 
Idee der Schaffung eines unab­
hängigen palästinensischen Staa. 
tes ab. Die israelischen Soldaten 
trieben weiterhin ihren Unfug auf 
den besetzten Gebieten .und tö­
ten Frauen, Greise und Kinder.

Wie der Generalsekretär des 
ZK der KP Israels erklärte, wirkt 
sich diese Politik negativ auf

Lage mit polltl- 
zu behindern, das 
fortzusetzen und

Unabhängigkeit.
Integrität und die 

zu ge-

Regelung der 
sehen Mitteln 
Blutvergießen 
die politische 
die territoriale 
Souveränität des Landes 
fährden. Unter diesen Bedingun­
gen bestand die Hauptaufgabe 
darin, die Gefahr der Vernich­
tung der Heimat und des Volkes 
abzuw enden.

Deshalb erkläre ich. von den 
Festlegungen der Verfassung aus­
gehend. daß ab 19. Februar die­
ses Jahres der Ausnahmezustand 
über das Territorium des Landes 
verhängt wind, um die bewaffne­
te Aggression von außen abzu­
wehren. die Unabhängigkeit, die 
nationale Souveränität, die terri­
toriale Integrität, die Ideale der 
Politik der nationalen Aussöh­
nung entschlossen zu verteidigen 
und Frieden und Ruhe auf afgha­
nischem Boden zu sichern.

Während des Ausnahmezustan­
des werden die Tätigkeit der 
Staatsorgane, die vollziehende, 
gesetzgebende und rechtsprechen, 

e Gewalt miteingeschlossen, der 
politischen Parteien und der ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
die Rechte und Pflichten der Bür­
ger entsprechend der Verfassung 
in genauer Übereinstimmung mit 
einer Reihe von Artikeln, dem Ge­
setz über den Ausnahmezustand 
und den anderen geltenden Ge­
setzen ausgeübt.

Entsprechend den Vollmachten, 
die dem Präsidenten gewährt wer­
den. werden seit der Verhängung 
des Ausnahmezustandes folgende 
Vorkehrungen getroffen: Die Voll­
machten des Nationalrates wer­
den dem Ministerrat der Republik 
Afghanistan übertragen, die Gel. 
tung einer Reihe von Verfassungs­
artikeln wird entsprechend dem 
Gesetz über den Ausnahmezustand 
beschränkt und ausgesetzt, Son­
dergerichte der Sicherheit und 
der Streitkräfte werden entspre­
chend den Bestimmungen 
geltenden Gesetze und den 
Stimmungen des Gesetzes 
den Verteidigungsrat handeln.

Das Land und das Volk Afgha­
nistans Stehen vor einer großen 
historischen Prüfung. Alle Afgha­
nen müssen unabhängig von ih­
ren politischen Auffassungen und 
Ihrer nationalen Zugehörigkeit 
aufopferugsvoll diese Prüfung 
durchlaufen und Frieden, Ein­
tracht und nationale Aussöhnung 
auf dem Boden Afghanistans her. 
stellen. Der Ausnahmezustand Ist 
eine provisorische und erzwunge­
ne Maßnahme. Er wird nur ver­
hängt, um die Heimat zu verteidi­
gen und Frieden und Sicherheit 
im Lande zu gewährleisten.

Wie die Nachrichtenagentur 
Bakhtar mlttellte, wurde auch ein 
Erlaß des Präsidenten der Re­
publik Afghanistan herausgege. 
ben, nach dem Im Ministerrat des 
Landes einige personelle Verän­
derungen. vorgenommen wurden.

Am vergangenen Sonnabend 
hatte Najlbullah Zusammenkünfte 
mit Premierminister Shark, sei­
nen Stellvertretern und den Mit­
gliedern der Regierung, bei de­
nen Fragen erörtert wurden, die 
mit der Lage In und um Afghani, 
stan und den Aufgaben des Mi­
nisterkabinetts unter diesen Be­
dingungen Zusammenhängen.

der 
Be. 

über

Dialog mit
die Wirtschaft des Landes aus. 
„Rund 70 Prozent des Haushalts 
Israels dienen heute militärl- 
chen Zwecken, der Schuldenrück­
zahlung bzw. der Tilgung von 
Schuldenzlmsen", erklärte er. „Im 
Lande gibt es 120 000 Arbeitslo­
se, das ist rund acht Prozent der 
gesamten erwerbsfähigen Be­
völkerung. Die Ausgaben für das 
Gesundheitswesen und die Bil­
dung gehen zurück. Die Bünde 
der Militärausgaben drückt im­
mer stärker."

Melr Vllner bezeichnete die 
Beschlüsse der jüngsten Tagung 
des Nationalrates Palästinas In 
Algier als „wichtig". „Im Grun­
de genommen ist darin eine Aner­
kennung Israels durch die Palä­
stinensische Befnelungsonganlsa- 
tlon enthalten, darin wird die Be-

Zum Problem der Modernisierung
von NATO-Rüstungen

Das Problem der Modernisierung 
der NATO-Kernwaffen in Europa ist 
in letzter Zeit zu einem derart emp­
findlichen Barometer des Zustandes 
der Beziehungen zwischen den Mit­
gliedern der Allianz geworden, daß 
einige USA-Offizielle eine Zeit lang 
sogar forderten, seine öffentliche Er­
örterung einzusfellen.

Die Bedeutung dieser Diskussion 
geht in der Tat über den Rahmen 
des Problems hinaus, ob es in West­
europa neue amerikanische Raketen 
mit einer Reichweite bis zu 500 km 
anstelle der jetzigen Lance-Systeme 
geben wird oder nicht. Mit dem Pro­
blem der Modernisierung sind auch 
andere, viel wichtigere Probleme 
der NATO verbunden. Davon, wie 
dieses Problem gelöst wird, hängt 
auch die Reaktion der Atlantisten 
auf den „Gorbatschow-Effekf" ab, 
wie im Westen der zunehmende 
Einfluß der sowjetischen Friedensin­
itiativen auf die globale öffentliche 
Meinung bezeichnet wird, aber auch 
die Rolle der Kernwaffen in der 
Milifärstrategie des Bündnisses, das 
Verhältnisse der politischen und der 
militärischen Mittel bei der Realisie­
rung der gemeinsamen Außenpolitik 
der NATO-Mitglieder und die Berück­
sichtigung der besonderen Sicher­
heitsinteressen der Bundesrepublik.

Die Rauschgiftsucht in Amerika ist 
zu einem der schwersten sozialen 
□beln geworden. Den Angaben des 
Büros für technologische Bewertun­
gen des Kongresses zufolge gebrau­
chen 18 Millionen Amerikaner re­
gelmäßig Marihuana, etwa 6 Millio­
nen — Kokain und nahezu 500 000 
— Heroin.

Das Rauschgiftbusineß hat im Land 
ein großes Ausmaß angenommen.

Auf dem Bild aus dem Magazin 
„Der Spiegel": Kalifornien. Eine 
Therapie für Menschen, die beschlos­
sen haben, dem Rauschgift zu ent­
sagen. Werden sie auch Glück ha­
ben? Es ist ja bekannt, daß die Me­
dizin im Kampf gegen diese grausa­
me Krankheit in vielen Fällen noch 
machtlos ist.

Foto: TASS

der PLO
reltschaft der palästinensischen 
Araber betont, den israelisch­
arabischen Konflikt mit friedll- 
dhen Mitteln zu regeln", sagte er. 
„Dafür Ist in erster Linie notwen­
dig, das Palästina-Problem auf 
dem Wege der Gründung eines ei­
genen unabhängigen Palästi­
nenserstaates zu lösen. Die Füh­
rung Israels sollte ln dieser Si­
tuation das neue politische Den­
ken an den Tag legen."

„Nach meiner Ansicht entste­
hen gegenwärtig Bedingungen 
für die Wiederherstellung diplo­
matischer Beziehungen zwischen 
Israel und der UdSSR", stellte 
Melr Vllner fest. „Um aber dazu 
au kommen, muß Israel praktische 
Schritte auf dem Weg zum Frie­
den unternehmen."

vergangenen

Der jüngste „Informationsbesuch" 
des neuen USA-Außenministers Ja­
mes Baker in europäische NATO- 
Länder hat das Modernisierungspro­
blem erneut akut gemacht und ernst­
hafte Meinungsverschiedenheiten zu 
dieser Frage im Bündnis aufgedeckt. 
Ganz unerwartet trat 
Helmut Kohl in der 
Störenfrieds auf

Noch im November
Jahres teilte die „Washington Post" 
unter Berufung auf gut informierte 
Quellen mit, die BRD sei bereif, 
die amerikanischen und britischen 
Forderungen nach der Modernisie­
rung der Kernwaffen zu unterstützen, 
ohne die die Ausarbeitung 
einer „Verteidigungsk o n z e p- 
tion" der NATO und klarer Zielset­
zungen auf dem Gebiet der Rü­
stungskontrolle abzuwarten. Als der 
BRD-Kanzler vor kurzem in seinem 
Interview für eine britische Zeitung 
erklärte, seine Regierung werde die 
endgültige Entscheidung über die 
taktischen Raketen frühestens 1991 — 
1992 treffen, meinten viele Atlanti- 
sten, bei Helmut Kohl sei es offen­
sichtlich „ein falscher Zungenschlag". 
Jetzt aber, während seines Europa- 
Besuchs, hat Baker lauf der „New 
York Times" „eine klare Vorstellung 
davon bekommen, was als ,Gorba-

BRD-Kanzler
Rolle eines

Weitere Hilfe
für Armenien

Das schwedische Rote Kreuz 
betrachtet heute die Fortsetzung 
seiner Hilfe für die von dem 
schweren Erdbeben getroffenen 
Gebiete Armeniens als eine der 
wichtigsten Richtungen in seiner 
Tätigkeit. Die schwedische Sei­
te wird am Programm von Reha- 
bllltatlonsmaßnahmen aktiv teil­
nehmen, die auf Wiederherstel­
lung der Gesundheit von Opfern 
der Naturkatastrophe gerichtet 
sind, und wird auch weiterhin die 
notwendigen Arzneimittel und me­
dizinische Geräte zur Verfü­
gung stellen. Das hat bei einem 
Treffen mit dem Botschafter der 
Sowjetunion in Schweden, Boris 
Pankin, die Vorsitzende des Na­
tionalkomitees des Roten Kreu­
zes. Frau Gudrun Goeransson, er­
klärt.

Im Rahmen dieser Massenorga­
nisation, die zur Unterstützung 
Armeniens bereits mehr als acht 
Millionen Kronen zur Verfügung 
gestellt hat, sind In Armenien be. 
relts 21 Tonnen Arzneimittel und 
medizinische Geräte sowie 500 
Winterzelte mit Heizung entsandt 
worden. Auf Grund der Informa­
tion, die bei dem Jüngsten Auf­
enthalt des Sekretärs des Rot­
kreuzkomitees. Krister Aqvist, 1m 
Katastrophengebiet gesammelt 
worden sind, wurden die Priori­
tätsaufgaben bei den weiteren 
konkreten Maßnahmen der schwe­
dischen Seite bestimmt.

Zu Ihrer Koordinierung wird 

tschow-Faktor' bezeichne! wird, als 
der bundesdeutsche Kanzler wäh­
rend einer Diskussion bestätigte: 
Bonn sei zur Zeit nicht bereit, ir­
gendeine Entscheidung bezüglich 
der Modernisierung der überholten 
taktischen Lance-Raketen zu treffen.

Die westlichen Kommentatoren 
führen diesen Widerstand gegen den 
Druck der USA und Großbritanniens 
auf die bevorstehenden Bundestags­
wahlen in der BRD zurück, deren 
Bevölkerung sich entschieden gegen 
eine nukleare Umrüstung der NATO 
ausspricht. In seiner Rede im natio­
nalen Militärcollege der USA er­
klärte der Experte für europäische 
Angelegenheiten Stephen Sabo fol­
gendes zur nuklearen Modernisie­
rung der NATO: „Man soll lieber 
abwarten, bis sich alles wieder be­
ruhigt, wenn das auch bedeutet, daß 
sich das Lance-System noch mehr 
überholt machen wird, als wir uns 
das gewünscht hätten. In der gegen­
wärtigen Epoche, die die Epoche 
der Abschreckung abgelöst hat, 
müssen wir mehr auf 
Aspekte achten."

Was ist das? Keime des 
lifischen Denkens in den 
möchte daran glauben, daß es wirk­
lich so ist.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommenfafor

politische

neuen po- 
USA? Man

ein enges Zusammenwirken mit 
dem Internationalen Roten Kreuz 
und sowjetischen Einrichtungen 
aufrechterhalten.

Auf dem Treffen wurde festge­
stellt. daß in Schweden eine akti­
ve Kampagne zur Sammlung von 
Mitteln zum Solidaritätsfond 
fortgesetzt wird, der für die 
Opfer des Erdbebens bestimmt 
ist. Etwa 7,5 Millionen Kronen 
sind auf ein Spezlalkanto über­
wiesen worden, das vom schwedi­
schen Rundfunk eröffnet worden 
Ist. Ähnliche Solidaritätsaktionen 
werden auch von vielen politi­
schen. gesellschaftlichen und re­
ligiösen Vereinigungen, von Kul­
turschaffenden und den Geschäfts­
leuten, des Landes organisiert.

Boris Pankin, der auf dem 
Treffen das Wort ergiff, hob her­
vor. daß die Sowjetunion die 
Hilfe zu würdigen weiß, die die 
Regierung und die Öffentlichkeit 
Schwedens unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden des Erdbebens 
erwiesen haben. Die Arbeit des 
schwedischen Rettungstrupps, das 
Programm der Hilfe der Ge­
sellschaft des Rote<n Kreuzes und 
vieler anderer Organisationen 
sowie die persönlichen Spenden 
schwedischer Bürger bedeuteten 
einen wichtigen Beitrag zu den 
Bemühungen zur Beseitigung der 
Folgen der Naturkatastrophe und 
einen überzeugenden Beweis für 
die Solidarität der ganzen 
Menschheit.

Die automatische Marssonde 
Phobos, die den Mars umfliegt, ist 
auf eine neue Umlaufbahn einge­
schwenkt. von der aus Naviga­
tionsmessungen und wissenschaft­
liche Beobachtungen des Mars­
mondes Phobos durchgeführt wer­
den sollen.

Am Sonnabend wunde um 17.06 
Uhr Moskauer Zelt auf ein Kom­
mando des Bordsteuerkomplexes 
der Sonde das autonome Trieb­
werk eingeschaltet. Infolge des 
Manövers schwenkte der kosmi­
sche Apparat auf die neue Um­
laufbahn um den Mars ein, die ei­
ner Kreisbahn nahekommt, ein 
DurchschnütsradluE von 9 670 
Kilometer, eine Umlauf zelt von 
8 Stunden und einen Neigungs­
winkel von 0,5 Grad hat.

Nach Abschluß des Manövers 
wurde das autonome Triebwerk, 
das seinen Zweck erfüllte, auf ein 
Kommando des Bordsteuerkomple­
xes von der Sonde getrennt. In­
folge des 220täglgen Fluges wur­
den mit seiner Hilfe die Sonde 
auf eine Interplanetare Flugbahn 
befördert, zwei Bahnkorrekturen 
auf der Strecke Erde-Mars var­
genommen und das Manöver des 
•Einschwenkens des künstlichen 
Marssatelliten auf die Umlauf­

bahn und dann zwei Manöver für 
die Bildung der Beobachtungs- 
Umlaufbahn von Phobos durchge- 
fühnt.

Es ist geplant, während des 
Fluges auf der Beobachtungs- 
Umlaufbahn mit Hilfe des Bord­
fernseihsystems Phobos zu 
beobachten und die Phobos-Bllder 
zur Erde zu funken, um seine 
Formen und Reliefelnzelhelten 
zu präzisieren sowie Navigatlons- 
messungen vorzunehmen, um die 
relative Lage des natürlichen und 
des künstlichen Marssatelliten zu 
bestimmen. Die vorläufigen Er­
gebnisse der bisher vorgenomme­
nen wissenschaftlichen Messun­
gen wurden auf Sitzungen des 
internationalen Wissenschaftler­
rates erörtert, die im Institut für 
Kosmosforsohung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
stattfanden. Die Auswertung der 
einlaufenden wissenschaftlichen 
Angaben wilrd fortgesetzt.

Die Sande wird sich auf der 
Beobachtungs-Umlaufbahn etwa 
einen Monat lang befinden, wo­
nach mit Hilfe der Kleintriebwer­
ke weitere Manöyer zur Annähe­
rung an Phobos vorgenommen 
werden sollen.

(TASS)

Ein gutes Jahr dank Planwirtschaft
Das gehört zur guten Tradition 

in der Deutschen Demokratischen 
Republik: Jeweils in den ersten 
Wochen des neuen Jahres unter­
breitet die Staatliche Zentralver­
waltung für Statistik in aller Aus­
führlichkeit und Offenheit die 
volkswirtschaftliche Bilanz des 
zurückliegenden Planjahres. So 
auch diesmal Vier große Selten 
der auflagenstärksten Zeitung 
„Neues Deutschland" füllt der 
Bericht, aus dem zu ersehen ist, 
daß 1988 für die Bürger der 
DDR erneut ein erfolgreiches 
Jahr war. Kontinuität und Er­
neuerung charakterisierten wei­
terhin den Prozeß der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft,

ökonomische Strategie 
bewährt sich

Der wichtigste Ausweis wirt­
schaftlichen Fortschritts findet 
sich zweifellos in der Tatsache, 
daß das Nationaleinkommen des 
Landes — also der Zuwachs der 
neugeschaffenen Werte — um 

drel Prozent stieg. Das ist zwar 
weniger als ursprünglich geplant, 
doch muß in Rechnung gestellt 
werden, daß die Landwirtschaft 
aufgrund witterungsbedingter 
Ernteausfälle acht Prozent weni­
ger zum Nationaleinkommen bei­
tragen konnte als vergleichsweise 
im Vorjahr. Die seit Jahren an­
haltende Tendenz der absoluten 
Zunahme des Nationaleinkommens 
konnte dennoch fortgesetzt wer­
den.

Dies wiederum hängt eng mit 
einer anderen Entwicklung zu­
sammen, die für die Wirksamkeit 
der in der DDR verfochtenen 
ökonomischen Strategie typisch 
«st. Das dritte Jahrhlnterelnan 
der beruhte der 
Nationaleinkommens 
lieh auf wachsender 
duktlvltät.

Aus der Fülle von 
die sich dafür in der 
1988 finden, sei hier hervorge­
hoben, daß im vergangenen Jahr 
insgesamt 4 685 neue Erzeugnis­

Zuwachs des 
ausschließ- 
Arbeitspro-

Beweisen. 
Planbilanz

se, Technologien und Verfahren 
In die Produktion übergeleitet 
wurden. Die „Armee" der Indu­
strieroboter ist auf über 90 000 
angewachsen. Inzwischen tragen 
mehr als 70 000 CAD/CAM-Sta- 
tionen zum Anstieg der Produk­
tivität bei. Ende 1988 waren in 
der Industrie 30 flexible automa­
tisierte Fertigungssysteme in Be­
trieb. die Mikroelektronik wirkt 
immer stärker als Tempobeschleu­
niger. Ausdruck dafür, wie die 
DDR gerade auf diesem Gebiet 
zum internationalen Spitzenni­
veau aufschließt. Ist zweifellos 
die weltweit vielbeachtete Her­
stellung des ersten Musters vop 
1-Megabit-Speicherschaltkrels e n 

nach DDR-eigener Technologie.
Tatsachen wie diese berechti­

gen zu weiteren generellen Fest­
stellungen: 1988 ist es gelungen, 
die volkswirtschaftliche Struktur 
im Zeichen der Schlüsseltechnolo­
gien effektiver zu gestalten.

Und schließlich: Daß die DDR 
ihren Platz unter den zehn füh­

renden Industriestaaten der Welt 
behauptet, hängt ursächlich mit 
dem zuverlässig funktionierenden, 
leistungsfähigen und flexiblen 
System der Leitung. Planung und 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung, mit den immer wirksamer 
werdenden Vorzügen der sozia­
listischen Planwirtschaft zusam­
men. Ihr ist es unter anderem zu 
danken, daß in der Jahresbilanz 
‘88 Angaben völlig fehlen. um 
die in westlichen Ländern keine 
Statistik herumkommt. Massen^ 
arbeltsloslgkeit. Bildungsnotstand, 
neue Armut, Abstriche an sozia­
len Leistungen Im Gesundheits­
wesen, Wohnungsnot — das alles 
gibt es in der DDR nicht.

Ausdruck des sozialen 
Aufstiegs

Stattdessen kann der Planbericht 
auflisten: Für 658 000 Bürger 
verbesserten sich die Wohnver­
hältnisse. well im ablaufenden 
Jahr 219 243 Wohnungen neu­
gebaut oder modernisiert wurden 

— das bisher höchste Ergebnis 
seit Bestehen der DDR. Die Net­
togeldeinnahmen der Bevölke­
rung stiegen um 3.9 Prozent be­
ziehungsweise um sechs Milliar­
den Mark. Für 4,7 Milliarden 
Mark mehr Waren konnte die Be­
völkerung kaufen. Auch blieb es 
1988 bei stabilen Preisen für 
Waren des Grundbedarfs. für 
Mieten und Tarife, wofür aus dem 
Staatshaushalt Subventionen in 
Höhe von 49,8 Milliarden Mark 
gezahlt wurden.

Dies sind beileibe 
Resultate, die sich 
den zurückliegenden 
ten durch steigende 
liehe Leistungen erreichten sozia­
len Fortschritt anführen lassen, 
inzwischen wurden in Stadt und 
Land bereits die ersten Ergeb­
nisse auf das Konto des neuen 
Planes gebucht. Eines Planes, 
der für das Jahr 1989 noch hö­
here Ziele setzt — für ein Jahr, 
das für die Bürger der DDR mit 
dem 40. Staatsjublläum am 7. 
Oktober ein ganz besonderes ist.

nicht alle 
für den in

12 Mona- 
wlrtschaft-

Dieter BRÜCKNER 

(Panorama DDR)
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Freundschaft

Vor den Gastspielen in Alma-Ata
lm März wird in Alma-Ata der bekannte sowjetische Komponist 

und Volkskünstler der UdSSR Andrej Petrow gastieren. Diesen Men­
schen braucht man wohl nicht extra vorzustellen; sehr viele kennen 

und lieben seine Musik aus den populären Filmen ..Der Amphibien­
mensch", „Die Büro-Romanze", „Vorsicht: Auto", seine Opern und 
Ballettaufführungen sowie seine Sinfonien und Kammermusikwerke. 
Unser ehrenamtlicher Korrespondent Alexander BUCHTOJAROW 
unterhielt sich mit Andrej PETROW über sein Schaffen.

Sie sind ein äußerst arbeitsfä­
higer Mensch; wie gelingt es Ih­
nen, eine so zeitgenössische Mu­
sik zu komponieren?

Da gibt es keine Geheimnisse: 
Was man Hebt, tut man gern und 
scheut dabei keine Mühe.

Um auf meine im März be­
vorstehende Gastspiele In Kasach­
stan zu kommen. Ich freue mich 
auf das Wiedersehen mit vielen 
Bekannten, deren Schaffen Ich 
aufmerksam verfolge. In meinen 
Konzerten werden Musikstücke 
verschiedener Genres erklingen.

Also werden die Musikfreun­
de in Alma-Ata auch die Oper 
„Peter der Erste" zu hören be­
kommen?

Das kann Ich heute noch nicht 
mit Gewißheit bejahen. Dafür 
aber wird die Orchesterphantasie 
..Der Meister und Margarita", 
entstanden unter dem Einfluß des 
berühmten Romans von Bulga­
kow. unbedingt auf dem Konzert­
programm stehen.

Die Leser der „Freundschaft" 
interessieren sich dafür, wie 
Komponist geworden sind...

Mit vierzehn Jahren war 
fest davon überzeugt. daß 
Schriftsteller sein werde, obwohl 
ich damals schon viel und ernst 
Geige spielte. Meine Lieblingsbe­
schäftigung war der Besuch von 
Bibliotheken. Im Geheimen ver­
suchte Ich sogar, einen Roman zu

Sie

Ich 
Ich

schreiben. Ich hatte schon einige 
Hefte vollgeschrieben.

Was hat Sie dann doch ge­
stört, Schriftsteller zu werden?

Die Filmkunst! Nach dem 
Krieg lief In sämtlichen Kinos 
der Film „Der schöne Walzer" 
über den genialen ..Walzerkönig" 
Johann Strauß. Auch wl« er 
verehrt wurde, wieviel Blumen 
man ihm schenkte... Ich weiß 
nicht, was mich mehr ansprach, 
doch wohl vor allem die wun­
derbare Musik von Strauß. So Heß 
loh mich an der Abteilung Kom­
position immatrikulieren.

Jetzt haben Sie alles: Man er­
kennt Sie auf der Straße, man 
schenkt Ihnen Blumen, Ihre Kon­
zerte verlaufen vor ausverkauf­
tem Haus...

Hinter all dem bleibt mir zu­
weilen keine Zelt zum eigentli­
chen Komponieren. Deshalb fah­
re loh oft nach Repino In der 
Nähe von Leningrad. Nur dort 
kann loh mich der Arbeit unge­
stört hlngdben. Ich muß nach mei-

vle-nen Gastspielen In Amerika 
les nachholen.

Welchen Eindruck haben 
amerikanischen Hörer auf Sie ge­
macht?

Alle Achtung! loh habe es mit 
feinen Kennern verschiedener 
Musikgenres zu tun. In speziali­
sierten Buchhandlungen kann 
man sowohl Klassik als auch 
Rock-Musik, Opperetien- Jazz- 
und Volksmusik aus der ganzen 
Welt vorfinden. Alles was das 
Herz eines Musikfreundes be­
gehrt! Nicht so wie bei uns, wo 
man heute nichts außer Rockmu­
sik bekommen kann.

Im Lande gehen ernste Um­
wandlungen vor sich. Hat sich 
das auf die Musikmacher irgend­
wie ausgewirkt?

Uns wird Jetzt nicht mehr vor­
geschrieben. zum Beispiel ein 
Lied zu einem ..roten Datum" zu 
komponieren, oder soundsoviel 
Lieder über Lenin und die Par­
tei zu verfassen. Das hat es frü­
her leider gegeben. Verschwiegen

dle

wurde zum Beispiel das Schaffen 
von Alfred Sdhnlttke, seine Wer­
ke wurden nicht In Komzertpro- 
gramme auf genommen, es gab 
auch keine Platten damit. Nun 
sind wir endlich soweit, daß wir 
Schnlttkes großes Talent anerken­
nen. Sie erinnern sich bestimmt 
an die Übertragung im Zentra­
len Fernsehen?

Sie meinen die Unterhaltung 
des populären estnischen Journa­
listen Urmas Ott mit dem Kom­
ponisten?

Jawohl. Ich kenne das Schaf­
fen von Schnlttke ziemlich gut. 
aber diese Sendung hat mir den­
noch viel Neues In diesem her­
vorragenden Menschen offenbart. 
Kurz darauf wartete das Fernse­
hen Millionen von Musikfreunden 
im ganzen Lande mit einem wah­
ren Geschenk auf: Es wurde eine 
Reihe Musikwerke von Schnlttke 
intoniert. Ich will hoffen, daß die­
se Tatsache das gesamte Musik­
leben In unserem Lande positiv 
beeinflußt.

Ich danke Ihnen für dieses In­
terview und wünsche Ihnen viel 
Erfolg In Alma-Atal

Bestem Dank! Und auf Wieder­
sehen In Alma-Ata!

Dein Hobby nützlich für alle

Verse über unser Leben

Ein wahres
Sportfest

Es macht einem bestimmt viel 
Spaß, an einem sonnigen und 
frostigen Tag mit den Freunden 
Ski zu laufen. Kaltes Wetter war 
für die Sportfreunde aus der 
Stadt Abal. Gebiet Karaganda, 
kein Hindernis, um an einem sol­
chen Tag Laufspuren im frischen 
Schnee anzulegen. Das städtische 
Sportkomitee der Gewerkschaften 
veranstaltete vor kurzem einen 
Wettkampf der Skiläufer. Am 
Wettlauf beteUigten sich Frauen 
und Männer aus verschiede­
nen Betrieben der Stadt. Es gab 
eine Stafette und einen Lang­
streckenkampf. Der Einzelkampf 
unter den Männern weckte bei 
allein ein reges Interesse. Die 
Sportler aus der KaHnln-Kohlen- 
grube siegten bei der Stafette. 
Die Vertreter dieser Mannschaft 
Sergej Saposhnlkow und Wladi­
mir Kusnezow erkämpften auch 
im Langstreckenlauf entsprechend 
den ersten und den zweiten 
Platz. Sie Heßen die anderen 
Skiläufer weit hinter sich. Der 
Fahrer Gennadi Altow aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb belegte den 
dritten Platz, den er wohlver­
dient gewann. Unter den Frauen 
gaben die Mannschaften aus der 
Kohlengrube ..Tschurubal-Nurin- 
skaja" und Toparskaja ihr Be­
stes. Valentina Antipina, Tatjana 
Sfbattullna und Lubow Kobsewa 
wunden Preisträgerinnen bei der 
Einzelwertung.

Aber die Medaillen und die 
Preisplätze waren an diesem Tag 
nicht das Wesentlichste. Viel 
mehr wog die gute Laune der 
Teilnehmer, der Lebensmut, den 
sie dabei mitbekamen.

Alexander BAUER

Aus der Schneegruft befreit
Mächtige Explosionen zur Pro­

phylaxe des Niedergangs von 
Schneelawinen erschütterten die 
Stille in dej? Bergschduoht Taânty, 
über die die Fernverkehrsstraße 
Ust-*Kamenogorsk — Samarskoje 
verläuft. Der Verkehr war hier 
durch zwei gleichzeitig herabge­
rutschten Lawinen gestoppt wor­
den.

Die erste hatte einen schwerbe­
ladenen Lastkraftwagen und ein 
KühLfahrzenig aus 20 Meter Hö­
he zum Fluß hinuntergeschleu­
dert. Unter der zweiten waren 
ein „Moskwltsch" und ein „Sa­
poroshez" begraben worden.

Der Meister des Straßeinab­
schnitts Beljal Alschymbajew, 
die Mechanisatoren Jakob Bauer 
und Berdybek Kassabajew. die 
schon viele Jahre in dieser Ge­
gend tätig sind und schon oft mit 
Schneelawinen zu tun hatten, 
schätzten die Situation sofort ab. 
Belm abgestürzten Lastkraftwa­
gen arbeitete der Motor weiter: 
Somit konnte der Fahrer, wenn 
er natürlich noch am Leben war, 
an den Auspuffgasen ersticken, 
Sollte aber das Benzin explodie­
ren, dann begraben die Lawinen 
alle unter dem Schnee... Man teil­
te sich In Gruppen ein. Die eine 
begab sich den Berghang hinun­
ter zum Fluß. Die anderen began­
nen die PKWs vom Schnee fred- 
zulegen.

Die Lawinen reißen gewöhn­
lich mit dem Schnee auch Roll­
steine und Felsbrocken mit, und 
was ist schon für sie ein Wagen­
kasten?.. Als das Furnierstück 
den „Moskwdtsch" streifte, wur­
de ein Klopfen von Innen hör­
bar. Also waren die Insassen 
noch am Leben.

Alle wurden gerettet. Nie­
mand hatte ernsthaften Schaden 
erlitten. Doch wie waren die Au­
tos überhaupt auf den lawlnege-

fahndeten Verkehreabschnitt gera­
ten? CXle Straße war doch abge- 
rlegelt: Erstens wegen der 
Schneewehen — der Schnee- 
sturm hatte über 24 Stunden lang 
gedauert, zweitens, — wegen der 
Lawinengefahr.

„Leider mißachten die Men­
schen größtenteils unsere War­
nungen wegen Lawinengefahr", 
sagte A. DJukarew, Chef des 
Ostkasachstaner Hydrogra p h 1- 
schen Schneemeßtrupps. „So war 
es auch diesmal gewesen..."

Zu beiden Selten der Berg­
schlucht hatten sich Hunderte 
von Kraftfahrzeugen angesam­
melt: Wegen der Schneewehen 
mußten sie in Wärmestellen 
übernachten. Als die Straßenar­
beiter die Verkehrsstraße frelzu- 
legen begannen, hatten sich die 
ungeduldigsten der Fahrer sofort 
hinterher nach dem Bulldozer 
und der Schneeschleuder auf den 
Weg gemacht. Die Schneeraum­
maschinen hatten die Grundlage 
der Lawinen angeschnitten, die 
dann auf die nachfolgenden Ko­
lonnen herabrutschten. Die GAI- 
Posten und die ehrenamtlichen 
Inspektoren hatten alle Zufahr­
ten zu dieser Verkehrsstraße an­
scheinend abgerlegelt. Jedoch ein 
Teil der Wagen war schon auf 
der Fahrstraße.

Unsere Bilder: Alexander DJu_ 
karew. Chef des Ostkasachstaner 
Hydrographischen Schnee m e ß- 
trupps, und Anatoll Aksjonow, 
Chef der Ostkasachstaner Verwal­
tung .,Kasselesaschtschlta", sind 
am Unglücksort sofort einge­
troffen.

Es krachte eine prophylakti­
sche Explosion, eine Schneelawi­
ne ging nieder, und die lei­
stungsstarke Schneeräumtechnik 
zieht sofort auf die Verkehrsstra­
ße

Text und Fotos: KasTAG

Der r ufnfcbe (Sotomft
ober (^riftian Gottlob Zuges leben inKußlanö
Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen,

vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Nach dem bisher Erzählten be­
darf es kaum der Erwähnung, 
daß man in Ihren Zelten weder 
Tische noch Stühle oder andere 
Hausgeräte findet. Ihre Fllzdek- 
ken dienen Ihnen statt diesen al­
len.

An den Eingängen der Zelte 
habe Ich einigemal kleine Wind­
mühlenflügel (Lamaistische Ge­
betsmühlen) gesehen, den Nutzen 
und Gebrauch derselben aber 
reicht erfahren können. Ein neue­
rer Reisender (Pallas unter­
nahm 1793—04 eine neuerliche 
Reise, die Ihn nach Südrußland 
führte. Ein Bericht darüber er­
schien In der genannten deut­
schen Zeitschrift), der 1m Febru­
arstück der allgemeinen geograp­
hischen Ephemerlden für 1800 
einen Besuch erzählt. den er in 
Gesellschaft des Staatsrats Pallas 
bei der Fürstin einer Kalmycken- 
horde ablegte, die sich unfern 
Saratow gelagert hatte, versi­
chert, diese Windmühlenflügel 
würden von den Priestern mit Ge­
beten beschrieben, well sie des 
Dafürhaltens wären, ein Gebet 
sei wirksam, sobald es in Bewe­
gung gesetzt werde, gleichviel ob 
mit den Lippen oder auf andere 
Welse. Die Priester suchten es 
sich daher auch zu erleichtern, 
wenn sie für das Volk viele Ge­
bete zu verrichten hätten, und 
schütteten die geschriebenen Ge­
bete in eine cyllndrlsche, einer 
Caffetrommel ähnliche Büchse, 
richteten diese an einem Stab 
perpendikulär in die Höhe, zö­
gen sie an einem Faden hin und 
her, und setzten sich daneben, um 
bequem ihr Pfeifchen zu rauchen. 
Bei der mir bekannten großen Ro­
heit der Kalmycken zweifle Ich an 
der Wahrheit dieser Erzählung

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140
—224, 3—32)

nicht. Dieser Reisende erwähnt 
auch eines Gebrauchs, der mir 
ebenfalls sehr auffiel. Ich hörte 
oft, daß die Kalmycken, in Ge­
genwart angesehener Personen, 
sich der Winde ohne Umstände 
von oben und unten mit großem 
Geräusch entladeten, und der 
oben erwähnte Reisende machte 
diese Bemerkung sogar an den 
Hofleuten und Priestern, welche 
zur Seite der Fürstin standen, 
während sie Herrn Pallas Au­
dienz gab.

Dieses Volk vermindert sich 
übrigens Immer mehr und scheint, 
den neuesten Nachrichten zu Fol­
ge, besonders seit meiner Entfer­
nung aus Rußland sehr abge­
nommen zu haben (Diese Vermin­
derung der als russische Unter­
tanen an der unteren Wolga le­
benden Kalmycken erfolgte noch 
während Züges Aufenthalt in 
Rußland: Mit dem Übergang der 
rechtsufrig nomadisierenden Kal­
mycken über die Wolga (5. Janu­
ar 1771) begann die äußerst ent*- 
behrungsrelche Flucht, durch die 
sich der Großteil des Volkes der 
drückenden russischen Unterta­
nenschaft entzog. Er gelangte, 
von russischen Truppen hart, aber 
vergeblich verfolgt, unter hohen 
Verlusten an Menschen und Vieh 
nach Inneraslen, wo er 1772 von 
den chinesischen Behörden im 111- 
Tal angesiedelt wurde). Ursache 
hiervon sind sowohl die Absicht 
der Regierung, die roheren Kal­
mycken mit den allerdings etwas 
gebildetem Kosaken und Russen 
daslger Gegend zu vermischen, 
als auch der Umstand, daß es Ih­
nen Immer mehr an Weideplätzen 
fehlt. Je weiteren Umfang die 
deutschen Kolonien gewinnen. Es 
gehen daher viele Kalmycken von 
beiden Geschlechtern zu der 
griechischen Religion über U3*1 
verheiraten sich mit Russen oder

Kosaken. Wahrscheinlich bilden 
Jetzt auch die Kalmycken bei der 
russischen Armee nicht mehr ein 
besonderes Corps, wie noch Im 
Siebenjährigen Krieg; denn meh­
rere glaubwürdige Augenzeugen 
haben mich versichert, daß mit 
den Kosakenpulks. welche vor 
kurzem gegen die Franzosen foch­
ten (Gemeint sind Jene russischen 
Truppen, die Im 2. Koalitions­
krieg mit österreichischen, briti­
schen und Reichstruppen gegen 
das revolutionäre ” 
kämpften, u. a. unter 
Suworows In Italien 
Schweiz), Kalmycken 
gewesen wären.

Glücklich vorübergehende 
Gefahr, entdeckt zu werden 

— Kasan — Unerwartete 
Gelegenheit zu sicherem

Fortkommen — Beiträge zur 
Sittengeschichte — Moskau 

mit einigen seiner 
Merkwürdigkeiten

Ungefähr zwei Tagereisen von 
Kasan hatte Ich einen Berg zu 
passieren. Als Ich In das Tail hin­
abkam. erblickte Ich etliche Wa­
gen, von welchen die ausgespann­
ten Pferde Im Gras weideten. 
Nicht fern davon war ein Zelt auf- 
gesc Klagen, worin zwei russische 
Offiziere speisten. Ich blieb einen 
Augenblick unschlüssig, ob ich es 
wagen sollte, vorbeizugehen, doch 
besorgt, daß Umkehren mich 
noch verdächtiger machen möch­
te. faßte Ich Mut. Im Vorüberge­
hen nahm ich meine Mütze ab, 
machte meinen untertänigen Die­
ner, und war herzlich froh, daß 
Ich nicht aufgehaiten wurde. Mei­
ne Freude kam au früh. Kaum 
war ich etliche Schritte weg, als 
der Jüngere der beiden Offiziere, 
nach seiner Uniform ein Artille­
rist. aus dem Zelt hervortrat und 
mich zurückrief, wahrscheinlich

Frankreich 
Führung 

und der 
vermischt

well mein Dolmatn Ihn aufmerk­
sam auf mich gemacht hatte. Da­
vonzulaufen wäre gefährlich, 
auch ohne Nutzen gewesen, da 
man mich mit einem Pferde bald 
hätte elnholen können; Ich kehrte 
daher entschlossen um und hoff­
te, well mein Paß mir bisher 
glücklich durchgeholfen hatte, 
würde er mich hier auch nicht 
stecken lassen. Mit entblößtem 
Haupt näherte loh ml oh also dem 
Offizier, der mir zurief, bist du 
nicht vom Schwarzischen Regl- 
mente? — Zu Befehl, gnädiger. 
Herr. — Wie kommst du hierher? 
— Ich habe meinen Abschied, 
und will in meine Heimat. — Wo 
Ist dein Paß? — Hier. — Der 
Ist nicht richtig, Bursche! — 
Das hat noch niemand 
und ich bin doch schon 
damit gereist. — Ich sage es dir 
aber. Du hast schwarze Haare, 
und 1m Passe sind rote angege­
ben. Er macht dich achtunddrei­
ßig Jahr alt, und dem Ansehen 
nach bist du um zehn Jahre Jün­
ger. — Sie scherzen mit mir gnä­
diger Herr, und beschuldigen zu­
gleich eine Menge Popen, nicht 
lesen zu können — Damit möch­
te Ich sehr vielen nicht unrecht 
tun. Genug, dein Paß Ist nicht 
richtig, und wer weiß, wo du Ihn 
hergenommen hast, um damit zu 
desertieren.

Mir wurde bange, doch behielt 
loh Besinnungskraft genug, mir 
davon nichts merken zu lassen. 
Da ich sah, daß mir hier nichts 
weiter übnlgblleb, als mich durch­
zulügen. log Ich denn nun auch so 
unverschämt als möglich; sagte: 
die Deutschen sind nicht gewohnt, 
sich Betrügereien schuld geben 
zu lassen; sei es auch von einem 
noch größeren und vornehmeren 
Manne. Ich bin ein ehrlicher 
Kerl, und bekümmere mich weiter 
nicht, darum, was vielleicht ein 
Esel von einem Schreiber hier 
hineingeschrieben haben könne. 
Ich glaube aber auch nicht, daß 
es darin steht, well sonst alle, 
die den Paß bisher gelesen ha­
ben. blind gewesen sein müßten. 
Jetzt, gnädiger Herr, geben sie 
mir Ihn wieder, und lassen mich 
meiner Wege ziehen. Lächelnd 
gab er mir ihn zurück und Heß 
mich In Ungewißheit, ob Ich das 
Ganze nur für Scherz halten, oder 
glauben sollte, alle Popen, durch 
deren Händen bis Jetzt mein Paß 
gegangen war. hätten sich nicht 
die Mühe genommen, ihn mit mei­
ner Person zu vergleichen.

Pasternak
Lesungen

Unsere Anschrift:

KaMicKai CCP, 
480044, ArtMa-Ara, 

y/i. M. ropbKoro, SO, 
4-fi »Ta*

gesagt, 
so weit

(Fortsetzung folgt)

Zu einem Beweis für das rie­
sige Interesse, das das Schaf­
fen Boris Pasternaks hervornuft, 
Ist eine Pasternak-Lesung gewor­
den, die dieser Tage in Moskau 
stattgefunden1 hat. Daran nahmen 
namhafte Schriftsteller, Wissen­
schaftler und Literaturforscher 
teil. Eröffnet wurde eine Aus­
stellung. gewidmet dem Le­
ben des hervorragenden sowjeti­
schen Dichters.

Gegenwärtig ist eine aktive 
Vorbereitung auf den 100. Ge­
burtstag Boris Pasternaks im 
Gange, der im nächsten Jahr 
begangen wird. (TASS)

Wir kamen in ein blitzblank 
sauberes Haus. 
Sie", sagte man 
kommt der Hausherr, 
reicht so schnell, er sieht doch 
nichts..."

Unweigerlich schnürt es einem 
das Herz zusammen, wenn man 
sich nur vonzustelien versucht, 
was für einen Sehenden ebem un­
vorstellbar Ist — ohne sein Au­
genlicht leben zu müssen. Aber 
Mitleid will und braucht Otto 
Schneider nicht. Aufmerksam­
keit und Fürsorge Ja, aber nie­
mals Mitleid. Denn er hatte die 
Kraft und den Mut, seinem Le­
ben einen neuen Sinn zu geben 
— OtJto Schneider schreibt Ge­
dichte. Schreibt...? Er dichtet 
und diktiert dann die Gedichte, 
seiner Frau, seiner 
tochter oder seinem 
wer eben eine freie Minute für 
Ihn findet Otto 
schreibt ln russischer 
Er kann sich zwar In seiner Mut­
tersprache verständigen.
Russisch 19t 
da in der 
Dienst alles in Russisch abgehan­
delt wird.

Man könnte meinen; Ein Glück 
Im Unglück, daß dieser Mensch 
sich mit der Poesie verbunden 
fühlte, daß er die Literatur gut 
kannte, als er noch selbst lesen 
konnte. Aber dem ist nicht so, 
Otto Schneider war ein einfacher 
Arbeiter, dessen Leben keines­
wegs glatt verlief. In seinem 
Leben war kaum Zeit für lite­
rarische Bildung geblieben. Sei­
ne Literaturkenntnisse, seinen 
reichen Wortschatz und vor al­
lem. daß Vermögen, seine Gefüh­
le In Worten zum Ausdruck zu 
bringen, hat er sich selbst erst in 
den letzten Jahren erarbeitet. 
Die Frau, die Familie und vor 
allem Radiosendungen, in erster 
Linie, literarische Üfoertragun- 

■ gen, hatten ihm dabei geholfen.
Und Inzwischen kennt man seine 
Gedichte nicht nur im Familien­
kreis. 1988 wurden über 20 Ge­
dichte von Otto Schneider in der 
Lokalpresse des Taldy-Kurga- 
ner Rayons veröffentlicht. Otto 
Schneider wohnt In Karabulak, 
dem Zentrum dieses Rayons.

„Die Schatten sind im
Dunkel versunken, 

Aus dem Garten weht ein 
leichter Wind, 

Starker Fliederduft macht 
frühlipgstnmken.

Oh. wie froh mich dieser Frie­
den stimmt", heißt es in seinem 
Gedicht .Trühllngsnacht". Der 
Verfasser dieser Zellen kann 
kein Mensch sein, der von seinem 
Schicksal verbittert ist, sich ge­
gen alles abschirmt und nur mit 
seinem Kummer lebt. Im Gegen­
teil. all seine Sinne sind der 
Welt zugewandt. Mit Freude 
nimmt er auf. was um ihn her­
um geschieht. Obwohl allein sein 
Lebensweg Grund genug gewe­
sen wäre, seine Seele zu verhär­
ten und zu verschließen.

In seinem Leben hat es alles 
gegeben: Recht und Unrecht. 
Gutes und Schlechtes. das be­
streitet Otto Schneider nicht. Er 
schilderte uns offen seinen Wer­
degang- Auf der Halbinsel Krim 
geboren, gehörte er zu denjeni­
gen, die aus Ihrer sonnigen Kind­
heit wie aus einem schönen 
Traum herausgenlssen 
Mit elf Jahren kam er Ins Ge­
biet Nowosibirsk. Seine Mut­
ter Alwine mußte In die Arbalts- 
armee: später holte sie Ihn Je­
doch zu sich. Die Familie lebt 
dann lange Zelt 1m Rayon Kelle- 
rowka. Otto war unter diesen 
Umständen erst spät eingeschult 
worden und besuchte mit 16 Jah­
ren erst die fünfte Klasse. Na­
türlich wollte er seinen Altersge­
nossen nicht nachstehen und ver­
tauschte die Schule frühzeitig mit 
einem Hüttenwerk. Aber die Na­
tur zog den Jungen mehr an als 

’ seine Arbeit. Der Junge lief häu-

..Entschuldigen 
uns, , gleich 

er kann

Schwieger- 
Sohn, oder

Schneider 
Sprache.

aber
Ihm geläufiger.

Schule und Im

schönen 
wurden.

flg aus dem Betrieb weg und 
wiunde so wegen Arbeitsbumme­
lei entlassen. Die Mutter brachte 
ihr „Sorgenkind" dann als Mau- 
rerlehrllng unter. Die Jungen 
Burschen trieben groben Unfug, 
und einmal gingen sie entschie­
den zu weit, Indem sie bei einem 
Ihrer Streifzüge außer den „übH- 
chen" Tauben, auch Kaninchen 
und Wurst „mltgehen" ließen. 
Der Achtzehnjährige wurde als 
Bandenverbrecher zu sechs Jah­
ren Gefängnis verurteilt, einein­
halb Jahre erHeß man ihm später. \ 
Aber nach der Entlassung Heß er 
sich wieder in ähnliche Geschich­
ten hlnelnzlehen und wurde we­
gen Beihilfe zu Diebstahl zu sie­
ben Jahren verurteilt. Für gute 
Arbeit wurde er vorfristig ent­
lassen und besann sich endlich 
auf ein Besseres. Denn ungeach­
tet dessen, daß die Strafen den 
Taten In keinem Fadi angemes­
sen waren, hatte er doch Unrecht 
getan.

1960 heiratete Otto Schneider; 
dann arbeitete er im Kohlen­
schacht und war bis 1978 als Mau­
rer tätig. Er qualifizierte sich und 
arbeitete sechs Jahre lang als 
Sprenganbelter im Trust „Kar- 
wsrywprom" — bis zu dem Un­
fallstag, an dem er sein Augen- 
Llcht verlor und seine Hand stark 
verletzt wurde. Über seine .Ge­
fühle In der ersten Zeit nach dem 
Unfall möchte Otto Schneider 
nicht sprechen.

Zu Jener Zelt war er ein an­
erkannter Arbeiter und glückli­
cher FamlUenvater gewesen, er 
hatte sein Leben auf die rechte 
Bahn gesteuert. In diesem Alter 
hat er slah für vieles Interessiert, 
über viele Erscheinungen in unse­
rem Leben nachgedacht. Seine 
Haltung zu unserem Leben, zu 
unserem Staat Ist eindeutig aus 
seinen Gedichten herauszulesen:

„Ich bin ei« Mensch 
und muß auf alles eine

Antwort geben, 
solang es Böses gibt 
kann Ich mich nicht zur

Ruhe legen." 
sagt er In einem seiner Gedich­
te.

Otto Schneider schreibt sehr 
viel über die Natur. Aber auch 
seine Gedanken über unsere Zelt , 
und unsere Gesellschaft bringt er f) 
in Gedichtsform zum Ausdruck. ' 
Mit Ungestüm und Derbheit ver­
flucht er in manch einem Vers 
Gleichgültigkeit, Mißwirtschaft 
und Gewissenlosigkeit. Andere 
Gedichte sind seiner heutigen 
Heimat gewidmet. „Mein Heimat­
gebiet". „Mein Kasachstan" hei­
ßen zwei seiner Gedichte, die . 
ebenfalls In der örtlichen Presse 1 
veröffentlicht wunden. Wenn er 
auch seiner Jetzigen Heimat gro­
ße Liebe entgegenbringt, so be­
wegt Ihn doch die Aussiedlung 
der Sowjetdeutsohen von der 
Krim sehr. Er nimmt das histori­
sche Schicksal seiner Landsleute 
hin. aber nicht ohne Kritik, ohne 
Nachdenken. In einem 14-stro- 
phen-langen Poem schildert Otto 
Schneider die Aussiedlung aus 
dem Heimatdorf, die Fahrt Ins 
Unbekannte, den Neubeginn und 
das weitere Leben seiner 
leute.

Sicher können dieses 
und einige andere seiner 
tungen keinen Anspruch 
terarische Vollkommenheit erhe­
ben. Aber In diesem Fall Ist wohl 
reicht das allein ausschlaggebend. 
Diese Dichtungen sind die Äu­
ßerungen eines Menschen, der 
versucht, das Leben Immer tiefer 
zu ergründen, seine Schönheiten 
wahrnimmt und schätzt. Und noch 
dazu eines Menschen. der die 
Kraft in sich fand, sein Unglück 
zu überwinden, und dem deshalb 
unsere Hochachtung gebührt.

Lands-

Poer*
Dloh _ 

auf 11-’

Birgit UTZ.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Taldy-Kurgan

Programmvorschau
des Deutschen Radios Alma-Ata

Am Dienstag kommen wir mit 
der ersten Sendung der Woche, 
und diese enthält wie gewöhn­
lich mehr sachliches Material. Im 
Mittelpunkt des Interesses aller 
Menschen In unserem Lande ste­
hen allerorts die Wahlen der 
Volksdeputlerten der UdSSR. 
Wie die Vorbereitungen dafür 
z. B. 1m Wahlbezirk Nowousensk 
bei Karaganda verlauten, erfah­
ren Sie. werte Hörer, aus der 
Unterhaltung unseres Korrespon­
denten mit dem Sekretär des 
Donfsowjets Anna Wolkowa.

Danach informiert Sie unsere 
Nordkasachstaner Reporterin Er­
na Minz über den hochrentablen 
Sowchos „Oktjabrskl" im Gebiet 
Koktschetiaw. Ihr Bericht zeugt 
einmal mehr von der immensen 
Bedeutung einer wissenschaftlich 
begründeten Futterbasis für die 
Landwirtschaft.

Für unsere Alma-Ataer Hörer 
wird sicher unser Bericht über 
die neue Abteilung der 2. Zahn- 
polykllnik der Hauptstadt von 
Nutzen sein. Außerdem kann sich 
ein Jeder von Ihnen von den Arz­
te« der kooperativen orthopädi­
schen Abteilung kurieren lassen 
und sogar den nötigen Fachmann 
nach Hause bestellen. Näheres 
darüber — in unserer Sendung. 
Wir bringen auch ein schönes

Geschenk für die Freunde des 
deutschen Volksliedes — ein 
Konzert der beliebten Volkswei­
sen. Sicher treffen wir damit für 
unsere älteren Hörer das Richti­
ge. auch die Jugend heißen wir 
auf unserer Welle am Mittwoch 
beim Abenritreff willkommen.

Das Programm ist hauptsäch­
lich dem bevorstehenden Tag der 
Sowjetarmee und der Seekriegs­
flotte gewidmet, aber Sie brau­
chen sich nicht im voraus. Hebe 
Junge Freunde, zu enttäuschen, es 
hört sich sehr kurzwellig an. Hier 
warten wir Ihnen mit einer Un­
terhaltung mit Soldaten, mit dem 
Humor rund um die Männer, mit 
bunten Informationen aus aller 
Welt auf; moderne Musik und Lie­
der bieten eine reiche Klangfarbe 
dabei.

..Sterben, um zu leben" — den 
ersten Teil dieser Erzählung von 
Alexander Wassiljew, gewidmet 
dem Andenken an den Verbin­
dungsmann Johann Gatzen, bieten 
wir Ihnen am Donnerstag, dem 
Tag der Sowjetarmee und der 
Seékrfegsflotte.

Das ist ein Stück der Geschichte 
der Sowjetdeutschen wie auch die 
Erinnerungen von Franz Vogt aus 
Wolgograd. Zwar hatten wir Ih­

nen dieses Treffen noch für den 
vorigen Mittwoch versprochen, 
die Sendung ist aber ausgefallen, 
und wir kommen damit nun am 
Freitag.

Wie Sie sich sicher erinnern, 
hat es sich in Jener Ausgabe um 
die Autonomie gehandelt. Jeden 
Sowjetdeutschen geht diese Fra­
ge nahe, wie gewiß auch Ihnen, 
werte Hörer. Wir versprechen 
nach diesen aktuellen' Berichten 
auch eine Entspannung — für -y 
Sie werden die Laienkünstler aus 
Koktschetaw singen. Schöne Lie­
der nach Ehren Wünschen werden 
wir auch im Samstagskonzert 
bringen.

Schreiben Sie uns! Das können 
nicht nur Briefe für die Sonn­
abendprogramme. sondern auch 
Ihre Meinungen zu den Themen, 
zur Musik. und Llederausrwahl 
sein.

Unsere Adresse: 480013, Al­
ma-Ata. ul. Mira 175, Kasradlo. 
Deutsche Redaktion.

Saure L1KJOROWA

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

_____„ Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
sekrelir — 33-37*77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda —33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35*09; Wirtschaftsinformation — 33*25-02; 33-37-62; Kultur — 

\ 33-43-84, 33-33*71; Leserbriefe - 33-48-29, 33-33-96, 33-32 33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45*56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5*34-40; Pawlodar 46-88-33; Petropaw- 
lowsk - 6-53-62; Zellnograd - 2 04-49.
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